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Z»r Sahet nach Neval.
Unser Kaiser w ird  aus Anlaß seiner be­

vorstehenden Anwesenheit anf der Rhede in 
Reval, wo der Z ar bereits eingetroffen ist, 
auch Gelegenheit nehmen, sein Interesse siir 
die russische M arine anfs neue zn bethätigen. 
Wie nämlich mitgetheilt w ird, befindet sich 
an Bord der „Hohenzollern- «. a. auch ein 
prachtvoller Pokal, den der Monarch der 
russischen M arine zu widmen im Begriff ist. 
Das sinnige Geschenk ist nach besonderen 
Angaben des Kaisers aus reinem S ilber ge­
arbeitet, m it reichen Ziselirnngen geschmückt 
und m it einer entsprechenden Widmung ver­
sehe».

Das offizielle Programm fü r die Revaler 
Kaisertage kantet: M ittwoch früh gegen 9 
Uhr Ankunft der „Hohenzollern- und der 
Begleitschiffe. H ierauf gegenseitige Besuche 

meiden Kaiser und Besichtigung 
^» !^"'"^brgeschw aders. Nachmittags 

Schießübungen aus 37M!llimetereinsadrohren, 
aus großen und mittleren Kalibern gegen 
Scheiben in, Schleppt»« von Torpedobooten, 
^omn^.oue» des Geschwaders, verbunden m it 
Schießübungen gegen feste schwimmende 
Scheiben und gegen Scheiben im Schlepptau 
Von Torpedobooten. Von 10 bis 11 Uhr 
abends Nachtschießübnngen vor Anker aus 
37- und 47 Millimetergeschi'ihen »nd aus 
Einsatzrohren gegen feste Scheiben unter 
Beuntziing von Scheinwerfern. Am 7. August 
von 8 Uhr morgens bis m ittags m anövrirt 
das Geschwader. Hierbei finden Schieß 
Übungen aus allen Geschützen gegen 
schwimmende Scheiben, gegen feste Scheiben 

und gegen an Land errichtete E rd­
walle statt, welche Küstenbatterieen darstelle». 
Bon 2 '/ ,  bis 6»/, Uhr nachmittags finde» 
Laiidnngsmanöver statt. Die Schiffe landen 
ihre Landn,,gskorps anf der Insel Carlos. 
Vierbet folgen Schießübungen aus de» 
Booten, nach dem Landen Schießübungen 
unt Landnnasgeschützen ,„,d Gewehrschieß- 
«bnngcn. Von 10 bis 11 Uhr abends: 
Nachtschiekttbniigen m it Einsahrohre» 
(Passirgefecht) eines Theils des Geschwaders 
gegen Scheiben in, Schlevvtan von Torpedo- 
booten, sowie Schießen gegen aus der Insel 
Carlos errichtete Erdwälle auf kürzere Ent­
fernungen. Am 8. Anglist (Freitag) finden 
von 8 Uhr vorm ittags ab die Besichtigungen 
einzelner Schiffe statt; gegen 3 Uhr nach­
mittags erfolgt die Abreise Kaiser Wilhelms

Ausgestotzen.
Roman von A. M a r b h .

-------- - (Nachdruck verdaten.)
3s. KorLseizuua.

XVII.
Allein — endlich allein;
M a ria  schob den Thiirriegel ihres Stüb- 

chens vor, durchschritt den kleinen monder 
hellten Rann» bis zu den, Korbsessel in der 
Fensternische, wo sie an schöne» Sommer- 
übende» gern noch ein Stündchen zu ver- 
traume» pflegte, bevor sie sich zur Ruhe be- 
gab. Gedankenschwer blickte sie hinaus in 

duftende Sommernacht, be-
r»  .w '.i^aen Vorgänge des nun ent-
schwnndenen Tages „och einmal sich zurück­
zurufen, -  eines Tages, bewegt, wie kann. 
ein Zweiter wahrend des halben Jahres, das 
sie anf Schloß Ellingen verlebt hatte; da 
w ar es zumeist em fast vergessener Name, 
der heute nach Jahr n»ü Tag zum ersten­
male wieder an ih r Ohr drang. Seitdem 
klang er unwillkürlich in ihrer Seele wieder. 
Erinnerungen aufwühlend, welche sie vergeb­
lich aus ihrem Gedächtniß zu lilge» suchte. Die 
wachgerufenen Erinnerungen an die schreck­
lichste Zeit ihres Lebens führten M a ria  im 
Geiste zurück au den O rt iher unauslösch­
lichen Schmach.

Deutlich meinte M a ria  daselbst das ent­
setzliche Weib m it den gemeinen Gesichls- 
zügen und den freche» Augen vor sich z» 
sehen, wie es m it rohen, unfläthigen Schimpf­
reden die wehrlose Stnbengenossin quälte. 
M i t  welchem Entsetzen sah sie die Schreck 
liche später im Krankensaal der

Ueber das Kaisergeschwader sind noch 
folgende Einzelheiten zn melden:

S ta tt am 10. August, wie nrsprünglich 
festgesetzt war, w ird  das Kaisergeschwader 
erst in  den Tage» des 13. bis 15. Anglist 
die Heimat wieder erreiche». Die Schiffe 
werden m ithin fast eine Woche in  den 
russischen Gewässern weilen. Die imposan­
testen Schisse sind unstreitig die „Hohen- 
zollern-, Kommandant Koutreadmiral G raf 
Bandissiii, und der „P rin z  Heinrich-, Kom­
mandant Kapitän z. S . Wendel. Die Kaiser- 
yacht zählt 310 M ann Besatzung und 4279 
Tonnen Deplacement. Der neue Panzer­
kreuzer, der seine erste Auslandsfahrt unter 
nimmt, ist ei» eigenartiges Schiff. Es bildet 
einen besonderen Typ unserer M arine, saßt 
8868 Tonnen, hat 510 M an» Besatzung und 
eine Bestückung von 32 Schnellfencrge 
schützen. Die „Nymphe-, der Repräsentant 
der kleinen Kreuzer, Kommandant Korvetten­
kapitän v. Krosigk. hat eine Wasserver­
drängung von 2600 Tonnen, eine Besatzung 
von 249 M ann, eine Bestückung von 24 
Kanonen. Der 350 Tonne» große „S le ipner" 
ist m it 49 M ann besetzt. Insgesammt weist 
die Kaiserflotte eine Wasserverdrängung von 
16400 Tonne», eine Besatzung von 1157 
M ann und eine Bewaffnung von 71 Schnell 
feuergeschützen, 14 Maschinengewehren und 
6 Torpedolanzierrohren aus. Das Geschwader 
ist eine ansehnliche Formation neuester 
Kriegsschiffe. „Nymphe- ist 1899, „P rin z  
Heinrich- und „S le ipner- sind 1900 vom 
Stapel gelaufen. Die „Hohenzollern- hat 
trotz ihrer 10 Jahre nach außen hin nicht das 
Mindeste eingebüßt.

Alle Schiffe zeichnen sich durch hervor 
ragende Geschwindigkeit aus; sie laufen über 
20 Seemeile». Von Interesse dürfte noch 
die Herkunft der Schiffe der Kaiserflottille  
sein, deren Zusammensetzung der Eigenart 
nicht entbehrt. Sowohl Staatsbetriebe wie 
bedeutende Privatwerften haben die Schiffe 
gebaut. „P rin z  Heinrich- entstand auf der 
Kieler Reichswerft. Die Stettiner Vulkan­
werft baute die „Hohenzollern-, die 
Germaniawerst die „Nymphe- und die 
Schichanwerft den „S le ipner-. Die Flotte 
ist nicht nur eine würdige Vertreterin 
unserer M arine, sondern auch ein Beweis 
der Leistniigsfähigkeit deutscher Schiffsbau- 
kirnst. Anf der „Hohenzollern- schiffte sich 
heute der neue Kommandant, Kapitän zur

Diakonissen- und Schirm.

anstatt wieder. Wie mußte sie anfs neue 
nnter den ih r zugefügten Krank,,„gen leiden. 
Wie heiß ersehnte sie den Tag, wo sie an 
des geliebten Vaters Seite das „Friedens- 
asyl- fü r immer verlassen dürfte! Welch ei» 
seliges Weihnachtsfest wollte» Vater und 
Tochter miteinander feiern. So oft M a ria  
des Augenblicks gedachte, in  welchem Predi­
ger S tah l sie aus den furchtbarsten Schlag 
ihres Lebens vorbereitete, konnte sie nie be- 
greifen, daß die schmetternde Wucht der 
Trauerbotschaft sie nicht zu den Füßen des 
Berkünders todt niedergestreckt hatte. Von 
ihrem Thun in den nächsten Tagen konnte sie 
sich keine Rechenschaft mehr geben. I n  ih r 
war alles wie erstarrt gewesen. Zw ar ver­
säumte sie keine ihrer Pflichten, aber sie 
ging nud sprach und handelte m it der Fühl- 
losigkeit einer Puppe, die am Draht gezogen 
w ird. Daß ih r Herz nicht erstickte au seinem 
Weh, daß sie allmählich wieder bewußten 
Blickes „m  und in sich schauen lernte, ver-

s u iv '» «  d°-

Wie es S tah l schon einmal gelungen war, 
die zerschlagene innge Menscheuseele aufzn- 
richten, so fand er in seiner M ilde auch jetzt 
das rechte Trostwort fü r die verlassene 
Waise, indem er nicht ermüdete, anf die Hilfe 
dessen hinzuweisen, der den Mühseligen und 
Veladcnen Ruhe und Erqnicknng verheißt. 
Dabei verlor ih r Schmerz den Stachel, es 
wurde still in ihrer Seele; in demüthiger E r­
gebung befahl sie ih r Leid, ih r Leben dem 
ANbarmherzigen, er war fortan ih r Schutz 

>, ihre Zuversicht und ihre Burg.

See v. Usedom, ein, doch bleibt der bisherige 
Kommandant G raf Bandissi» bis zur Heim­
kehr an Bord. Die Kaiseryacht hat ein 
völlig neues Gewand erhalten, da die Nord­
landsreise und die Emdener Fahrt deutliche 
Spuren zurückgelassen hatten. Sie zeigt sich 
heute wieder in ihrem schneeweißen Glänze 
und ihrer reichen Vergoldung, das Werk 
dreitägigen Fleißes unzähliger Hände. Der 
Kaiser kehrt nicht nach Kiel zurück. E r 
w ird  in Danzig oder in  Swinemiinde die 
„Hohenzollern- verlassen und anf dem 
Landwege Weiterreisen. Die Depeschenboote 
„8  59- und „8  64- eilen heute den, Ge­
schwader vorauf.

* .  -
Ueber die historische Bedeutung RevalS. der 

Stadt der KaHerzilsammenknnft. wird folgendes
milaetheilt:

Neval war Jahrhunderte hindurch eine nieder- 
sächsische Stadt. Große geschichtliche Erinnerungen 
knüpfe» sich an diese alte Stadt der Hanse, die 
ursprünglich dänisch war. dann a» den deutsche» 
Ritterorden überging, später an Schweden fiel nud 
schließlich an Rußland. Ums Jahr 1200 landete 
der a»S bremischen, Adelsgeschlecht stammende 
Bischof Albert mit einem große» Pilgerheere in 
der Diinonlündimn. gründete Riga ,»>d stiftete 
eine» Ritterorden, den Schwertorden, der l i e f ,» 
das Land eindrang. Livland und Estland dem 
Christenthum >,»d der deutschen Arbeit gewann. 
Etwas spater «»teriiahm der dänische König 
Waldemar II.. der Sieger, einen Krcuzzng gegen 
Estiand. eroberte dieses und gründete im Jahre 
1219 Reval. Bemerkenswerth ist die Schlacht bei 
Neval am 15. J u li 1219 dadurch geworden, daß 
d-r Sage nach hier in höchster Noth als Gnade»- 
zciche» des heiligen Kreuzes eil, rothes Banner 
mit dem weißen Kreuz, der Danebrog. „vom 
Himmel fiel". Nach dem Kriege wurde das Bis- 
thilm Neval gegründet. Handel und Wandel blühten 
anf und in den, bisher heidnische» Lande ver­
einigte» sich christlicher Eifer mit kaufmännischer 
Erwerbslnst. I m  Jahre 1218 wurde das Liibische 
Recht eingeführt, der beste Beweis für einen aus­
gedehnten Verkehr mit Lübeck, das damals im 
Anfang seiner Macht stand. Stetige Streitigkeiten, 
iiisbesnndere auch mit dem Schwertorden, der An- 
Wrllche erhob, veianlokte Waldemar IV .. Atterdag, 
Estland M it Reval 1316 ,»» 19000 M ark Silber 
an den deutsche» Orden zu verkaufe». Waldemar 
sah ei», daß er dieses Gebiet nicht halte» konnte 
nud darum gab er es. zumal er Geld brauchte, im 
Kauf dabin. I m  14. und 15. Jahrhundert spielte 
Neval als Lausastadt eine bedeutende Rolle. M i t  
Riga. Dvlpat und Pernan gehörte es im Osten 
zu den hervorragendsten Städten des große» und 
mächtige» Bundes, der Jahrhunderte lang die 
Herrschaft anf de» Meeren ausübte. A ls 1525 der 
Hochmeister Albrecht von Brandenburg die Ordens- 
herrschaft in Preußen in eine weltliche Herrschaft 
verwandelte, brach auch in Estland der denlsche 
Orden langsam zusammen. Nach dem schrecklichen 
Veniichtnngskawpf. der de» Untergang der liv-

Zwei Meilen vor Weinfelden, wo M a ria  
den Bahnzug verlassen mnßte, wurde sie von 
Pastor M aurer erwartet und m it Vertrauen 
erweckender Herzlichkeit begrüßt. Es war 
ein klarer, heiterer Tag, der W ind wehte 
ein wenig frisch. Auf den Acckern hantirten 
Männer und Frane» in emsiger Thätigkeit, 
doch wo der von A lt  und Jung gleich hoch­
verehrte Seelsorger vorüberfnhr hielten fü r 
ein paar Augenblicke alle, selbst die Fleißigsten, 
in der Arbeit inne, ehrerbietig seinen Gruß 
zn erwidern. E r kannte alle bei Name». 
Seinem „Grüß G o tt!-  folgte fast fü r jeden 
Einzelnen eine srenndliche Bemerkung über'S 
Wetter, das gegenwärtig so günstig fü r die 
Feldarbeit sei oder eine theiluehmende Frage, 
häusliche Verhältnisse betreffend. Dabei ver­
säumte Pastor M aurer nicht, ein lebhaftes 
Gespräch m it seiner schüchternen Gefährtin 
in Gang zu erhalten. Aus alles, was ihm 
irgend geeignet dünkte, ih r Interesse zn er­
wecken, »nachte er sie ansmerksam «nd freute 
sich ihrer verständigen Antworten.

M a ria  empfand dankbar die Absicht des 
gütige« Mannes, sie von ihrem traurigen 
Gedanke» abzulenken; sie war bemüht, den 
verschiedenen neuen Dinge», aus welche er 
ihren Blick hinlenkte, offenes Verständniß 
entgegen zu bringen; hin und wieder wagte 
sie selbst eine Frage; aber als Weinfelden in 
Sicht war, verw irrte sich ih r Denken, ihr 
ward so unbeschreiblich beklommen zn Mnthe, 
daß es ih r beinahe den Athen, benahm.

Auch Pastor M aurer verslnmmte a ll­
mählich; stiegen doch im letzten Augenblick 
Bedenken in ihm auf, ob er wohl recht ge«

ländlichen Selbstständiakeit nach sich zog, ging 
Reval 1561 freiwillig au Schwede» über. Nach 
150 Jahren brach mit der Niederlage Karls V II. 
das Ende der schwedischen Herrschaft herein. Peter 
der Große führte das russische Volk an die Ostsee 
und 1710 nahm er Neval «nd Estland sür sei» 
Reich. Das Dentschthnm hat. obwohl seitdem 200 
Jahre verflossen find. Neval unverwischbar seinen 
Stempel aufgedrückt. Dreiviertel seiner Bewohner 
sind noch heute Anhänger von Luthers Lehre und 
der vierte Theil der Einwohnerschaft spricht deutsch. 
Danzig. Stettin, Lübeck und Hamburg »uterhaltei, 
noch jetzt rege Handelöbeziehiingen mit Neval. 
Und wen» die Verkehrsmittel auch andere geworden 
sind. die Verkehrswege sind in all diesen Jahr­
hunderten bestehen geblieben._________________

Politische TMsschai,.
Der bevorstehenden K a i s e r  zusammen-  

k u n s t  a u f  der  R h e d e  v o n  R e v a l  
widmet die offiziöse „Nordd. Allgem. Z t g -  
eincn Artikel, in  dem es heißt: „F ü r Seine 
Majestät den Kaiser ist es eine besondere 
Freude, den edlen russischen Herrscher, m it 
dem er sich durch Gesinnungen von wechsel­
seitiger Herzlichkeit verbunden weiß, begrüßen 
zu können. Die Beziehungen Deutschlands 
zn Rußland haben sich seit dem letzten Bei­
sammensein der Souveräne so günstig fo rt­
entwickelt, wie es der Abwesenheit 
jeder politischen Reibungsfläche zwischen 
beiden Reichen entspricht. Die allgemeine 
Lage kann einen abermaligen vertraulichen 
Gedankenaustausch zweier mächtiger M o ­
narchen, deren P o litik  sür die Erhaltung des 
Friedens vor allem ins Gewicht sällt, nur 
willkommen erscheinen lassen. Diese Aus­
sprache w ird  durch die Unterredungen ergänzt, 
zn denen alsTheilnehmer an der Begegnung 
ihrer Souveräne der deutsche Reichskanzler 
»nd der russische M inister des Aenßern Ge­
legenheit haben werden. G raf Bülow fo lg t 
einer vom Kaiser Nikolaus gegebenen An­
regung, wenn er, wie im vorigen Jahr, m it 
dem Grafen Lamsdorff, dem bewährten 
Leiter der russischen Po litik , in nnmittelbaren 
Verkehr t r i t t .  W ir  zweifeln nicht, daß 
diese persönlichen Berührungen der Herrscher 
und der Staatsmänner das durch keinerlei 
politische Streitpunkte verdunkelte srennd- 
nachbarliche Einvernehmen zwischen Deutsch­
land »nd Rußland befestigen nud fördern 
werden.- — Das offiziöse russische B la tt 
„Nowosti- widmet der Kaiserz,isammenknnft 
in Neval einen umfangreichen Leitartikel. 
Das B la tt sieht in der Zusammenkunft ei» 
politisches Ereignitz ersten Ranges und eine

thau, die nicht Makellose in sein Hans zu 
führen! Befürchtete er, seine Frau möchte 
beim Empfange in  Wesen und Mlcne eine 
verletzende Voreingenommenheit zeigen?

Schweigend fuhren sie durch das große 
Dorf, das überall, wohin der Blick siel, fü r 
die Wohlhabenheit der Bewohner Zeugniß 
ablegte, bis vors Pfarrhaus. A ls der Wage,! 
hielt, öffnete sich die Hausthür «nd eine 
kleine, rundliche Dame tra t unter den landen« 
artigen Vorbau.

„Grüß Gott, liebs Franle — hier bring' 
ich D ir  ein gutes Hansgeistchen, das einen 
Theil WirthschaftSsorgen D ir  ab« «nd anf 
sich nehmen w ill- ,  rie f Pastor M aurer in  
munter scherzendem Tone.

M it  aufrichtiger Frende begrüßte die 
Pfarrer!,» das Mädchen, indem sie es in 
ihre Arme schloß, cS herzlich anf beide 
Wangen küßte «nd bewegt sprach:

„Willkommen, mein Kind. Der Herr 
segne Deinen Eingang nnter unser schlichtes 
Dach.-

Ueberwältigend von dem gütigen Empfange, 
im Augenblick keines Wortes mächtig, schmiegt« 
M aria  sich wie ei» vertrauendes Kind der 
neuen mütterlichen Freundin an, während 
die Spannung ihres Herzens tn einem Thrä- 
nenstrou, sich löste.

Bereits nach wenige» Tage» fühlte M a ria  
sich heimisch im stillen Pfarrhause, das je 
länger je mehr fü r ihre schmerzdurchwühlte 
Seele zu einem Hafen der Ruhe „nd des 
Friedens sich gestaltete. Täglich gedachte sie 
voll inniger Dankbarkeit Prediger Stahls, 
dessen gütige Fürsprache dies Heim ih r er-



sehr erfreuliche Thatsache, die bezeuge, daß 
die gute» Beziehungen zwischen den beiden 
Mächten, die im  Laufe der Regierung 
W ilhe lm s I I .  so glücklich geschaffen seien, 
eine neue Festigung znm Wohle der Nach. 
barvölker erhalten. D as B la tt  äußert sich 
ferner über den Z o llta r if  nnd die Frage des 
Handelsvertrages und hofft, daß zwischen 
den deutschen und russischen Staatsm änner» 
in  Neval ein Mein,,»esa,Mansch über diese 
Fragen stattfinden nnd daß positive Ergeb­
nisse erzielt werden würden. D er A rtike l 
betont zum Schluß die große Bedentnng der 
Revaler Zusammenkunft fü r  den europäischen 
Friede».

Aus Anlaß der Depesche, die der d e u t  sehe 
K a i s e r  an den Korvettenkapitän a. D . 
R o s e n s t o c k  v o n  N h ö n e c k  gerichtet hat, 
bemerkt der englische „G lo b e ": „N iemand
vermag eine huldvollere Handlung in huld­
vo lle rer Weise zu vo llbringen als der Kaiser. 
Se in  Beileidstelegramm an den Kapitän 
von Nosenstock ist ein M uster guter Aufmerk­
samkeit D er Sohn des Kapitäns ve rlo r fein 
Leben unter Umständen, die uns Engländer 
m it Dankbarkeit erfüllen müssen. Die De­
pesche des Kaisers, der darin  die britische 
F lo tte  an seiner T ra u e r theilnehinen läßt, 
w ird  aus jedem britischen Schiffe ein bereit­
w illige s  Echo finden."

M itüezug auf die letzten Bemühungen 
des r>rhr». v. H ertliug  in Nil,» wegen E r­
richtung einer k a t h o l i s c h e n  F a k u l t ä t  
r n  S t r a ß b n r g  versichert die „P ost", daß 
sich die Faknltätsfrage gegenwärtig in  
einem Stadium  befinde, das gegen die sriiheren 
Schwierigkeiten als ein Fortschritt anf 
dem Weg zn ih rer Lösung angesehen werden 
kann.

I »  G a l i z i e n  ist die Lage im  Aus- 
standsgebict ziemlich unverändert, doch läßt 
sich in  einigen Bezirken beruhigender E in ­
druck der Bekanntmachung des S ta ttha lte rs  
festesten. I n  einer Gemeinde wurde die 
A rbe it wieder aufgenommen, in  mehreren 
anderen Gemeinden dagegen niedergelegt. 
Nach den letzteren wurde militärische H ilfe  
entsandt, ebenso nach zwei anderen Gemein­
de», wo die Bauern  drohten, fremde A rbeiter 
nicht zuzulassen. 3 »  einer Gemeinde wurden 
allen arbeitenden Bauern die Fensterscheiben 
eingeschlagen. I u  Brzezany wurde der Sohn 
eines griechischen P fa rre rs  wegen Aufw iege­
lung verhaftet.

Demonstrationen gegen das S c h l i e ß e n  
d e r  K o n g r e g a n i s t e n s c h n l e n  werden 
noch immer aus verschiedenen französische» 
O rten  gemeldet. Zu C ruet wurde der P o li­
zeikommissar in dem Augenblick, a ls  er die 
dortigen Schulen schloß, von Frauen zn 
Boden geworfen nnd mißhandelt. I n  
Laiidernean ist der D epntirte  Abbe Gayrand 
angekommen und w ird  sich nach Piondam el, 
S t. Möen und Lefo lgret begeben, um zn ver­
suchen, Gewaltthätigkeiten in  diesen O rten 
zn verhindern. Bewaffnete Bauern halten 
die Straßen besetzt nnd halten die Passanten 
an. I n  Laiidernean steht eine beträchtliche 
Menschenmenge vo r dem Pensionat der 
Schwestern.

D er s p an i s c h e  M in isterpräsident Sagasta 
ist, wie gemeldet, leicht erkrankt. Sagasta 
erklärte in  einer Unterredung, er fei müde 
nnd glaube, daß die Stunde der Ruhe fü r  
ihn  geschlagen habe. E r  erinnerte an die 
R olle  die er während der Regentschaft ge­
fistelt habe nnd fügte hinzn, daß m it dein 
Beginn der neuen Regierung des junge», 
intelligenten nnd guten Herrschers, der von

schloffen, ein Heim, wo nur liebreiche W orte 
znr ih r  geredet wurden »nd, selbst wenn die 
Unerfahrene irgend ei» Versehen im  Haus­
h a lt verschuldet, kein ha rte r Tadel erfolgte. 
D ie F rau  P fa rre r  w a r eine geduldige Lehr- 
M eisterin; es gewährte ih r  Freude, M a r ia  in 
ih re r weltberühmte» Koch- nnd Backknnst zu 
unterweisen, nnd da diese ebenso dienstwillig 
w ie geschickt und umsichtig w ar, so nahm sie 
allmählich die ganze Last des Haushalts aus 
ihre jungen Schultern.

Nun wurde sie erst in  W ahrheit eine 
Stütze fü r  die alternde Psarrfran» die wieder­
ho lt die Stunde segnete, welche M a r ia  nach 
Weinfelden geführt. Weder Pastor M au re r 
noch seine G a ttin  hätten die Gegenwart des 
lieblichen Kindes missen mögen, das ihrem 
Vereinsamte» Hanse znm Sonnenschein wurde. 
Beide sahen in  ihrem „Töchterchen" oder 
„Tochterke", wie sie M a r ia  am liebste» 
nannten, ein Gnadengeschenk, einen Gottes­
lohn dafür, daß sie ih r  M iß trauen, ihre V o r- 
«rtheile  besiegt und der Weltverlaffencn sich 
erbarm t hatten.

Nicht nu r fü r  die Hans- und Darstellte 
sondern auch fü r  die Am tsbn ider und deren 
Fam ilien , welche zn kürzerem oder längerem 
Besuch unter M au re rs  gastliches Dach einzn- 
kehren pflegte», ga lt M a r ia  fü r  Pastors V er­
wandte» die aus Rorddentschland gebürtig 
nach dem Tode ih re r E lte rn  im Weinfeldener 
Pfarrhause eine Zuflucht gesucht nnd ge­
funden hatte. (Fortsetzung fo lg t.)

seiner N a tion  m it so v ie l Begeisterung em­
pfangen worden sei, seine eigene Mission er­
fü l lt  sei.

D ie dän i sche P r o t e s t p a r t e i  ist i m 
R ü c k g a n g  begriffen, daS ist das erfreuliche 
Ergebniß des Parte itages der dänischen 
Protestier, der neulich in  Apeurade getagt 
hat. D ie drei großen protestlerischen V e r 
einigniige», welche die A g ita tio n  verm itte ln , 
weise» bei einer M itg liederzah l von 9322 
einen Verlust von 290 Personen auf. D er 
Sprachverein, der durch Verbre itung dänischer 
Lektüre in  Nordschleswig w irk t, und der 
W ählerverein, der T räger der politischen 
A g ita tio n  im  engeren S inne, zeigen eine 
Zunahme um 3 bezw. 34 M itg lied e r. 
Dieser Zuwachs ist unverkennbar eine Folge 
der A g ita tio n  siir die Reichstags- und 
Landtagscrsatzwahlen im  M ärz  d. I .  Der 
gefährlichste nnd stärkste Verein, der Schnl- 
verein, der Nordschleswiger nach ih re r E n t­
lassung aus der Schule durch den Besuch 
dänischer Fortbildungsschulen in denrschfeind- 
lichem Geiste ausbilden läßt nnd in  den 
Jahren 1900 bis 1902 nicht weniger a ls 
600 junge Leute aus der N ordm ark nach 
Dänemark gesandt hat, ist im  letzten Jahre 
um 327 M itg lie d e r arm er geworden.

Die b u l g a r i s c h e  S o b r a n j e  nahm 
das Kriegsbudget an und bew illig te  einen 
K red it von 750000 Franks sür die Schipka- 
feier und die M anöver.

Nach einer Rentermcldung aus C n r a c a o  
ging Präsident Castro am Sonntag m it 6600 
M a n n  nach Charagave im  Tnhgcbiet ab, «m 
7000 unter M a tos  stehende nnd bei Chama- 
tagna gelagerte Aufständische anzugreifen.

Z>l den U n r u h e n  i n  S i a  m w ird  ans 
Bangkok gemeldet: D ie Z a h l der Schanlente, 
welche M nang P ra y  besetzt halten, beträgt 
600 nnd ist im  Wachsen begriffe». D ie Anf- 
rührer erhebe» R eiskontribntionen und ver­
fertigen M n u ito n . S ie  tödteten 25 siamesische 
Beamte, verhalten sich den anderen E in ­
wohnern gegenüber jedoch friedlich. 2000 
M ann  fiamesicher Truppen sind nach dem 
Norden entsandt worden.

Deutsches Reich.
B e r lin .  5. August 1902.

—  Se. M ajestä t der Kaiser w ird  nach 
der Rückkehr aus den russischen Gewässern 
am 12. d. M ts .  dem S tape llau f des anf der 
Vulkanwerst zn S te tt in  erbauten Schnell­
dampfers „Kaiser W ilhe lm  I I . " ,  des größten 
Dam pfers, der bisher die Meere durchfurchte, 
beiwohnen.

—  D ie A nkunft des Königs von I ta l ie n  
zum Besuche des Kaisers erfo lgt, w ie schon 
gemeldet wurde, am 27. Augnst. D er König 
n im m t im  neuen P a la is  zu Potsdam  
Wohnung. Am  29. Augnst abends w ird  
großer Zapfenstreich anf der Mopke abge­
ha lten ; am 30. August findet die große 
Herbstparade über das Gardekorps aus den» 
Tempeihofer Felde statt, der Kön ig  Wiktor 
Emanuel beiwohnen w ird .

—  F ü r die verewigte Kaiserin Friedrich 
fand an ihrem heutigen Todestage vo rm ittags  
in  der Stadtkirche zu Cronberg ein liturgischer 
Gottesdienst statt, dem daS griechische Kron- 
prinzenpaar m it den beiden ältesten Söhnen, 
ferner P rin z  nnd Prinzessin Friedrich K a rl 
von Hessen, sowie die Erbprinzessiu Char­
lotte von Meiul'ngen theilnahmen. D ie 
feierliche Enthü llung des Kaiserin Friedrich- 
denkmals in  Hom burg v. d. H . erfo lg t anf 
kaiserliche Bestimmung in  Anwesenheit a lle r 
M itg lied e r des königlichen Hanfes am 19. d. 
M tS . vorm ittags.

—  Heute, am 5. August, begeht die Köni- 
g inw ittw e  C aro la  die Feier ihres 69. Ge­
burtstages, eines Tages, vo ll von T rauer 
nnd wehmüthiger Erinnerung. N u r noch eine 
kurze Spanne Ze it, und sie hätte an der 
Seite ihres königlichen Gemahls ein schönes 
Jubelfest, die Goldene Hochzeit, gefeiert! 
Möge Gottes H ilfe  der verw ittw ete» Sachsen- 
König in, die so schweres hat ertragen müssen, 
anrh heute nicht fehlen.

—  D ie  Zolltariskommission des Reichs- 
tags erhöhte heute ans A n trag  Spähn die 
Zollsätze der Vorlage fü r Nähnadeln von 60 
anf 100 M k-, fü r Nähmaschinen,- S trick ­
maschinen-,Stickmaschme- nn»d Wirkmaschinen- 
nadrlu  von 200 ans 500 Mk. nnd fü r Stecknadeln 
(auch m it Glasköpfen), andere Nadel», sowie 
Angelhaken von 30 anf 50 M k. Dagegen 
wnrde auf A n trag  Gothein der Z o ll fü r 
Eisensand und Stahlspäne von 6 auf 1 Mk. 
herabgesetzt. D ie allgemeinen Anmerkungen 
zn den Eisenzöllen wurde» unverändert nach 
Vorläge angenommen, ebenso die Zollsätze 
fü r  A lnm in inm  und Alnm inium legierungen, 
fü r  B le i »nd Vleilegieruugen, sowie Z ink und 
Zinklegieruiigen. W eiterderathnng morgen.

—  Vom Geheimrath Löhning erhält die 
„V o ff. Z tg ."  folgende Berichtigung: I n  der 
heutige» Abendnttmmer der „V o ff. Z tg ."  ist 
angeführt, daß ich nicht n ltram ontan und 
N ichtpraktikant sei. R ichtig ist, daß ich nicht 
zn den M tram ontanen gezählt werde» kann, 
ich habe zn der Zentrnm sparte i keinerlei Be­

ziehungen. Aber nicht zutreffend ist es. daß 
ich N ichtpraktikant sei. Ich  b in Katholik nnd 
erfülle meine kirchlichen Pflichten. B e rlin  den 
2. Augnst 1902, Potsdamerstraße 73. Löhning, 
Geheimer O berfinanzrath und P rov inz ia l- 
steuerdirektor a. D .

— E in  Bismarckdenknial in  V a rz in , ge­
w idmet dem todten Kanzler nnd seinem im 
vorigen Jahre verstorbenen Sohne, dem 
Grafen W ilhe lm  Bismarck, und gestiftet von 
der B a ron in  Helene von Reitzenstein aus S tu t t ­
gart, ist enthüllt worden. G rä fin  Bismarck selbst 
eröffnete, wie die „Ham burger Nachrichten" 
m ittheilen, die Feier. S ie  tra t  vo r das 
Denkmal und sprach, tie f bewegt, aber m it 
ergreifender Selbstbeherrschung, etwa folgende 
W orte : „M e ine  lieben Leute! F ü r  V arz in  
ist heute ein Freudentag. Ih re  Exzellenz 
F rau  B a ron in  von Reitzenstein hat ih re r 
Freundschaft fü r  unseren theuren Grafen, 
dessen 50. G eburtstag w ir  heute feiern, »nd 
ih re r patriotische» Begeisterung fü r  den 
Namen Bismarck einen dauernden greisbaren 
Ausdruck verleihe» wollen. D as Denkmal, 
welches heute enthüllt w ird , von hervorragen­
der deutscher Küustlerhand geschaffen, gereicht 
»ns zur Ehre «nd zur Zierde.. W ir  danken 
dafür. I m  S inne der beiden Todten, zu 
deren Gedächtniß diese Feier gerade an 
diesem heutigen Tage stattfindet, aber ist es, 
wenn sich jetzt die Gedanken dem Vaterlands 
zuwenden, a ls  dessen Verkörperung jedem 
braven Deutschen die Person Seiner M ajestät 
erscheint. W ir  wollen den Gefühlen, die 
nns ersülleu daher Ausdruck geben in  dem 
R u fe : Seine M ajestät der König von Preußen, 
der deutsche Kaiser, er lebe hoch! —  hoch! —  
hoch!" Die Festrede h ie lt Professor D r. Zorn  
ans Bonn.

—  D er preußische Landesverband städti­
scher Hans- und Grundbesltzervereiiie ist heute 
hier zn seiner diesjährigen Hanptversamm- 
tnng zusammengetreten. D er Verband um- 
saßt jetzt 38000 Angehörige.

—  D er Kongreß des Verbandes der 
Handelsgärtner Deutschlands beschloß, eine 
Eingabe an den Reichskanzler zu richten» in  
welcher nochmals nm Gewährung eines 
Zolles auf gärtnerische Erzeugnisse gebeten 
werdrn soll. D ie Eingabe soll möglichst allen 
dentschen Handelsgärtnern znr Unterschrift 
vorgelegt werden. D er Kongreß regte fer­
ner eine Resolution an, wonach der Vorstand 
bei den Bundesregierungen m it allen Kräften 
fü r die E rrichtung besonderer Gartenban- 
kammeru wirke» soll.

—  I n  B e rlin  hat sich eine „Deutsche 
Gesellschaft fü r  die wissenschaftliche Erforschung 
Anato liens" konstitn irt. Zum  Ehrenvor­
sitzenden wurde R udolf V irchow ernannt.

München, 5. August. D er F inanzans- 
schntz der Abgeordnetenkammer lehnte 
wiederum die von der Kammer der Reichs­
räthe hergestellten Forderungen fü r  Kunst­
zwecke im  K n ltusc ta t ab.

München, 5. August. Gegenüber der 
Behauptung der Zeutrnm sblä tte r, daß der 
Chef der Getzeimkanzlei. F re ihe rr von Wiede- 
manu, am 7. J n l i  in  W ürzbnrg weilte und 
m it dem Rektor der Universität und anderen 
Senatoren verhandelte, w ird  amtlich erklärt, 
daß diese Nachricht vollständig aus der L u ft  
gegriffen sei. Ebenso entbehrt die Nachricht, 
daß aus der Geheimkanzlei ein Telegram m  
fü r die in  Frage stehenden Herren in  
W ürzbnrg  eingegangen fei, jeder thatsächlichen 
Begründung. ________

Ausland.
Rotterdam, 5. August. Der König der 

Belgier ist au Bord  seiner Nacht „A lb e rta " 
heute Nachmittag hier eingetroffen und be­
sichtigte die Hafeuanlage».

Haag. 5. Angust. Lukas M eyer stattete 
heute den: Präsideuten K rüger einen Besuch ab.

London, 5. August. Den gegenwärtigen 
Bestimmungen zufolge t r i f f t  der königliche 
Souderzng morgen Nachmittag um 5*/, 
Uhr anf den» V iktoriabahnhofe ein. D er 
König w ird  vom Bahnhof im  offenen Wagen 
nach dem Buckinghampalaste fahre» uud 
nicht den direkten, sondern eine» etwas 
längeren Weg nehmen durch die Grosvenor- 
straße, über Hyde-Park-Corucr und den 
C onstitiition -H ill.

Pwviuzialnachrichteu.
Grande»;, 5. Angust. (Hervorragender Hafer.) 

ütsbcsitzer Bendler in Adl.-Liebenan hat anf 
mein Felde Haferhalme m it 116 bis 197 Rispen 
zielt. Dieser Hafer w ird bei ihm seit Jahren 
i t  Erfolg angebaut. Herr B. bemüht sich. einen 
lrzen. steife» Salm m it bester Sichre zu züchte»,, 
rträ'ge von 18 Z tr. pro preuß. Morgen sind bei 
>m als normale anzusehen.

Schöueck, 3. Angust. (Schlangenbiß.) Beim 
ammel» von Blaubeere» sind i» letzter Zeit zwei 
ersoneu aus Umgegend durch Kreuzotterbisse 
)wcr verletzt worden. Während es gelang, einen 
naben zit retten, war bei einer Fran keine Hilfe 
ehr möglich; sie ist »ach kurzer Zeit demSchlangen- 
ffe erlegen. , . ,  ^

Eibing, 4. Augnst. (Schwindelei.) I n  der 
erson des Dienstmädchens Wilhelmuie Klima,l» 
nrde dieser Tage eine Hochstapler!» ermittelt, die 
er feit kurzem ihre Betrügereien verübte. I h r

ein Goldstück hinlegte, sobald das Kleingeld aber 
aufgezählt war. beides einstrich nnd verschwand.

3»ppot, 5. Augnst. (Neues Gymnasium.) Die 
Stadt Zoppot beabsichtigt ein Gymnasium von nenn 
Uastm einzurichten, das zunächst 200 Schüler» 
platz bieten soll, aber durch Anbauten derart ver« 
gronert werden kann, nm auch 300 und mehr 
Schüler aufzunehmen. Die Kosten sind Nberschlüg- 
l" v  «»s.isovoo Mk. berechnet worden.

4-August. (Zu dem amerikanischen 
Der von hier gebürtige Ingenieur Reinhold, 

nach LaildSberg a. W. i»  
- des Berliner D-Zuges

b«-? L x  L "
schichte zugrunde liegt. E in Freund bewarb sich 
" " ' d  e Gunst von R - n - h ° l d ? v e «  
schließlich die Serausfordermig znm Duell znr 
Folge hatte. Das Todcskos tra f Reinhold der 
den Freund gefordert hatte. Diese Angaben 
weiden znmtheil durch einen B rie f bestätigt, den 
Reinhold numittelbar vor Ausführung der un- 
seligen That an seine M utte r gerichtet hat.

Goldap. 2. Augnst. (Predigt in 3 Sprachen.) 
Dre einzige Kirche in Deutschland, in der in 3 
Sprachen (deutsch, polnisch, litthanisch) Gottesdienst 
abgehalten nnd gepredigt wird. ist die in dem Dorfe 
Dubeninaken. Kreis Goldap. Freilich w ird es wohl 
nicht mehr lange dauern, bis die litthanische Sprache 
auch hier verschwindet, denn die Zahl der Natio iia l- 
Uttbauer geht von Jahr zn Jahr zurück.

Meinet, 4. Anglist. (Znm Stadtjnbilämn.) 
Anläßlich der Jubelfeier bringt das „Menieler 
Dampsboot" folgende .Danksagung der S tad t 
fe in e t:  »So hatte ,ch denn gestern, am 2.
August 1902. meinen 650iahr»"e» Geburtstag m it 
allen Ehre» gesund und glücklich verlebt nnd bin 
nicht nur gestärkt, sondern erhoben durch die so 
gut gemeinten Glückwünsche meiner Stadtkinder. 
Hoch. wie Niedrig, durch die vielseitige» S. M . wie 
z. B . des Wasserwerks, das meine Häuser nnd meine 
Straßen reinigt nud erquickt, des Gaswerks, 
welches sie erleuchtet, der Schifffahrt nnd des 
ausgebreiteten Handels, der mich kräftigt, des 
M ilitä rs , das mich schirmt, der kunstvollen M a- 
schlueubanailstalte» und Fabriken, die mich hebe», 
der Feuerwehr, die mich schützt, der vorzüglichen 
Krankenhänser. die meine Kinder Pflegen, der vor­
trefflichen Schulen, die sie kl»g machen, der vo ll­
kommenen Lootseueiurichtniigen, die sie ans dro­
hender Gefahr erretten sollen. Kurz, wohin mein 
Ange hiublickt: bewnndeniswürdige Neuerungen, 
die mich desto jünger machen, je älter ich werde. 
Wie armselig und unbedeutend war ich bei meiner 
Gründung durch die gute» Schwertbrüder! Wie 
trübselig die ersten Jahrhunderte meiner 
Kindheit! Kleine Schiffer- und Fischerlente 
fristeten ein kärglich bescheidenes Dasein, schwere 
Arbeit und Mühe beschäftigte meine Einwohner 
und nur allmählich vermochte ich mich zu erheben. 
Doch »»ablässtge Kämpfe der wilden heidnischen 
U rlittaner m it den R itter», die Gottes W ort ver­
breiten wollten, verwüstete» »nd verheerten meine 
kann« hergestellten Werke. Feuer und Schwert 
vernichteten das mühsam Erreichte nnd weit 
entfernt lag m ir thatkräftig bleibende Hilfe. Auch 
meine Muse war karg. Niemand gedachte meiner 
Geburtstage, denn trostlos sah es m it der Herr­
schaft der Feder ans. Doch allmählich bereiteten 
große Zeiten sich vor und »ahmen mich in ihr 
Gedenken anf. da ich selbst Könige» Zuflucht ge­
währe» durste, und erst der Jetztzeit war es Vor­
behalten. darüber nachzuforschen nnd die denk­
würdigen Tage meiner Vergangenheit beschreibend 
z» verherrlichen. So w ill ich den» au meinem 
650jährigen Jnbiläumstage, dem selbst die liebe 
Sonne freundlich lacht, die an mich gestellten ge­
rechten Erwartungen zn erfüllen finde», rastlos 
vorwärts streben und mich tü r die Ehrenbezeu­
gungen. die viele», m ir erwiesenen Wohlthaten, 
die mich feiernden schonen Reden und Gedichte, 
die angenehmen Ueberraschungen lind die herz- 
erfreu ende Musik, die Alle vereinte, herzlich dank- 
bar erweise». Die allzeit getreue See- „nd 
Handelsstadt Memel."

Gnesen. 1. August. (Unerwarteter Fund.) Eine» 
verborgenen Schatz fand der Kalifman» Brachvogel, 
dem kürzlich seine Fran gestorben ist. Znm Zweck 
der Auseinandersetzung m it den Kindern mußte er 
Inven tu r aufnehmen. Bei der Aufnahme fand er 
unter den Waaren im  Ladenschrank ei» schweres 
Kästchen. I n  dein Kästchen entdeckt« er zn seiner 
größten Ueberrafchnna 1100 Mk. in Gold, rinige 
goldene Ringe, USrketleii nnd andere Goldsachen 
von namhaftem Werthe. Die verstorbene Frau. 
die als sparsam bekannt war. hatte von ihrem 
Wirthschastsgelde diese Ersparnisse dort anfbe- 
wahrt.

Posen. 5. Augnst. (Proteste.) Die polnische» 
Stadtverordneten von Posen veröffentlichen heute 
im „Wielkopolanin" eine über vier Spalte» gehende 
Gegenerklärung gegen die Herrenhansrede des 
Herrn Oberbürgermeister W itting von» 12. J u n i 
1902. Es werden darin die einzelnen Behauptungen 
des Oberbürgermeisters besprochen n»d wird zu 
beweisen versucht, daß die städtische Verwaltung 
einseitig zugunsten des dentschen Elements ge­
leitet werde. Namentlich w ird darüber Klage ge­
führt. daß die städtische» Lieferungen ausschließlich 
dentschen Finnen übertrage» würde».

Stettin, 4. August. (Bahichofsrestanrant.) Znr 
Uebernahme der Pachtung der hiesigen Bahnhofs- 
restanratio» haben sich 106 Bewerber aus S te ttin  
nnd alle» Gegenden des Reichs gemeldet. Die 
heute geöffneten Offerten ergaben, daß das Höchst­
gebot ans Stettin Hotelbesitzer Rumpfs m it 43000 
M ark nnd das von auswärtigen Bewerber» Brauer 
Breunstein ans Kolberg m it 45000 Mk. abgegeben 
hat. Das niedrigste Gebot ist 22000 Mk.

Lokalnachrichten.
Thoru, 6. Bttgiist 1902.

- ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Die Besichtig,ing der 
70. Jlffanteriebrigade fand heute Vormittag dnrch 
den koiiimandlrenüen General in Gruppe statt. 
Unsere Regimenter verlassen morgen das Lager 
nnd treffen m it drei Sonderzügen hier «in; 
nnd zwar »m 11 Uhr 5 M in . vormittags, 
das 2. »nd 3. Bataillon Infanterieregiments 61, 
nm 12 Uhr 21 M in . mittags der Stab des I n -  
fattterieregimeuts 6 l. das 1. Bataillon Regiments 
61 nnd das 2. Bataillon Regi»ic»ts 21 n»d nm 
9 Uhr 46 M in . abends der Stab der 70. I n ­
ka» teriebrigade. der Stab des Infanterieregiment- 
2l nnd das I. und 3. Bataillon Regiments 21. 
Die Ausladung der Truppen erfolgt ans der 
Nudaker M ilitarram pe. . ^ .

— (B e n r la n b n n g e n .)  Herr Pfarrer Ende« 
mau» in  Podgorz ist vom 30. J u li bis 10. Sep­
tember d- JS. beurlaubt und w ird wahrend dieser



J u li d. Js . ab auf 6 Wachen beurlaubt und wird 
wahrend dieser Zeit von Le rn , Pfarrer Lenz in 
Gramtsche» in den Geschäften der Ortsschul- 
infpektion vertreten. Nach dieser Zeit ist Herr 
Pfarrer Leu» in Gramtsche» beurlaubt n»d zwar 
vom 19 August bis 16. September. Sei» Vertreter 
in der OrisschuIii'kvektion ist Herr P farrer Hüt- 
mann n, Lulkau.
D e 7 k iw in ü ^ - ''^  dem Krei se T h o r ,, .)

Landrath hat den Mühlenbesttzer 
^.er in Stenian als Gemeindevorsteher 

für die Gemeinde Stemm, bestätigt.
- r .T I  ^ l a n e  n b e r  d i e  E r r i c h t u n g  v o n  
F e l e g r a p h e n l i n i e i i )  liegen bei,n Postamt m 
Tliorn aus für eine oberirdische Linie auf den 
Wegen von Lindeuhof nach Kleefelde und Papau 
Bahnhof und eine solche auf dem Wege von Klm. 
1.9 der Chanssee Ostaszcwo-Mirakowo nach Tistitz. 
Beim Postamt in Cnlmsee liegt der P lan über 
d,e Errichtung einer oberirdischen Telegraphenlinie 
anf dem Wege von Ncu-Cnlmsee nach Wittkowo aus.

— (V o rs ic h t be i Postpacketen nach R uß­
land .) Die russische Zollbehörde weist jetzt un- 
nachstchtlich alle Postpackete zurück, die nicht m it 
Lacksiegk!. Bleiplomben oder Siegelmarken gut 
verschlossen und deren Inhaltserklärungen nicht 
genau ausgefüllt sind. I n  letzterer sind sammt- 
liche Spalten dein Vordrucke gemäß genau aus­
zufüllen. namentlich mutz die Spalte 4 die genaue 
Bezeichnung des In h a lts  enthalten „nd zwar sind 
die Gegenstände einzeln „ach ihrer Beschaffenheit 
(Qualität) »nd Menge nnter den im HandelSver- 
kehr gebräuchlichen Benennungen anfznsühre». Die 
Postanstalte». welche jede weitere Auskunft er- 
cheilen, sind angewiesen worden, zur Vermeid,»,a 
von Weiterungen bei der Annähme vott P ack^
zu"verfahre !^  Rußland m it peinlichster Sorgfalt

eiuerMittheilm .gder^
a entstehen durch die Aufgabe von der- 

packten nud unverpackten G iiteri, ans eine» Fracht- 
bries b« den russtsche» Zollämter» Ausstände, die 

lösche Verzollung solcher Güter erheblich er­
schwere». Es dürfte sich daher empfehlen, soviel 
Wie möglich von dieser Anfgabeweise abzusehen. 
- - , - 7  ( Z e i t u n g e n  a l s  H a n d g e p  äck.) Der 
Muiister der öffentlichen Arbeite». Bndde, w ill 

!"ehr dnlden. daß Zeitungen als Handgepäck 
k ä m r " beorder t  werde». An 
i,at ->. .^F'^>'bal,,,direktione>i seiner Verwaltung
kennlnik ^»cbenden Erlaß gerichtet: Durch Er-

H Reichsgerichts vom 1. M a i d. I .  ist 
die Beförderung Post- 

zwangspstichtiger Zeitungen als Reisegepäck nach 
oO ft. der Eisettbahuverkehrsordrmttli durch 

erpresse Boten geaeu die Bestimmungen im 8 2 
des Neichspostgesetzes vorn 28. Oktober 1871 ver­
stößt, während die Beförderung solcher Zeitungen 
als Eifenbahicharrdgeväck exprefser Boten <§ 28 
der Eisenbahnverkehrsordnung) zulässig ist. Die 
königlichen Eisenbahndirektionen beauftrage ich, 
streng darüber zn wachen. daß Zeitungeu vou 
erpressen Boten als Reisegepäck überhaupt nicht 
mehr aufgegeben werden. Ferner ist die genaue 
Beachtung des Erlasses, daß in der ersten, zweiten 
nnd dritten Wagenklafse dem Reisenden nur der 
über und unter seinem Sitzplatze befindliche Nanm 
zu r Unt erb ein gnu g von Landgepäck znr Verfügung 
steht, und Sitzplätze m it Handgepäck nicht belegt 

betheiligten Dieiiftstellen in 
me e> r^ ..? . r?^ ''?E ''- ^ s  ist außerdem zn gekommen, daß von einzelne» 
den' E ^ d 't r n re n  zwei Fahrkarte» gelöst wer- 

den 'h»e„ zustehenden zweiten Sitzplatz 
von Zeitungspacketen z» be- 

''^E>>. Es ist scstziifteNen ob auch in Ih rem  Be- 
»irk derartige Falle beobachtet worden sind. und 
wie dem gegenüber Verfahren ist. Ich  bemerke 
schon jetzt daß auch in diese» Fällen die Sitzplätze 
m it Handgepäck unter keine» Umstände» belegt 
Werden dürfen.

w i r k s a m e s  M i t t e l ) ,  nm eine 
«»zahl Gaste, die trotz seiner Aufforderung, das 
Lokal zn verlassen, gelegentlich einer Tanzmusik 
„och „her die Fe,erabeiidst»»de sitze» bleiben 
wollten, zn entfernen, brauchte jüngst ein Gast- 
w uth  ,,, einem D orf bei Arendsee. E r verließ die 
Gaststube, um „ach kurzer Zeit m it einem Kasten 
»nrnckznkehren. M it  den Worten: „Nn b lib t so 
lauge sitten. als J i  w ill',,*  schüttete er den In h a lt 
auf den Tisch. E i»  Summen erhob sich. ein 
schleuniges Ansspringen der Gäste nnd das Der- 
lassen des Lokals war eins. I m  Zimmer trieb 
Unwesen ° "  "a i'rer Schwärm von Bienen sein

"d a re in .)  Das Turne» der Zög- 
an den Donnerstage» in 

der stadtlsche» Turnhalle fiel nur während der 
»."'">1 «''s. Morgen. Donnerstag den 7. d. M ts.. 
abends 9V, Uhr. begrünt das Turne» wieder.

— (AnS dem T h e a t e r b , i r e a u . )  Anf das 
morgen. Donnerstag, stattfindende Benefiz fü r den 
ausgezeichneten Bärerspieler Robei-t Becker, zn 
wachem derselbe das Birch-Pfeiffcr'sche Schauspiel 
lm ? d °r^a ü fn ,? rkE  "wchen w ir  noch be-

Hansbefitzer nnd Em'W.hiier'  der" S o fs trN  h U

stellte bald. nachdem er das an der Ecke der 
Bromberger- und Hofstraße gelegene Grnndstiick 
gelinst hatte. fest. daß nach Maßgabe des 
Katasterblattes die Hofstraße m it einer Aus- 
dehlunig von weit über 1 0 0 a Quadratmeter z» 
kr.'."rm Grundstücke gehörte, also dnrch den Grinid- 
stnckskanf sein Eigenthum geworden war. E r 
wandte sich daraufhin an den Magistrat und bot 
die dem öffentlichen Verkehr dienende Straße 
S "  .Stadt znm Kauf a». Lange habe» nim Ver- 
sa''dl"uun> »wer die Zugehörigkeit der Straße 
U  "cke bezw über die Höhe des
^w e b , ?  beu Quadratmeter n. s. W. ge- 
Gchanke» ^ b e r e i t s  m it dem
sperre? 'N n n m -b !^ »  iedeu Verkehr zn iper,en. Rmimehr ,st aber eine Einiauna der
PkN'.rien zn^nude gekourme«', der-n K>stretznngen 
»Uerdings noch der Genehmig.,,,a d e .-S ? ä d in « N

»etenversammlung unterliegen, die aber wohl m it 
Bestimmtheit z» erwarte» ist.

- ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Den Vorsitz führte 
heute Herr Amtsrichter Kozlowskt, Schöffen 
waren die Herren Schmiedemeister Laux-Podgorz 
nnd Schlossermeister Doehn-Thorn. Die Amtsan- 
waltschaft vertrat Herr Amtsanwalt von Zambrzhcki
— V or Konitz. d. h. vor Ueberweisnng an die 
Laiidespolizeibehörde. haben die alten Bettler 
und Landstreicher immer »och die „leiste Angst. 
Wenn sie nur Saftstrafe bekommen, sind sie zu­
frieden nnd gehen schmunzelnd von dünnen, anders, 
wenn ihnen das Arbeitshaus winkt. A ls  der A r­
beiterin Demski, einer alten Diebin n»d Land­
streicher,». die aus der Saft vorgeführt wnrde. 
vom Dolmetscher übersetzt wnrde, daß sie wegen 
Beltelns nnd Landüreichrns neben 6 Wochen Haft 
»ach Konitz geschafft werden solle, faltete sie die 
Hände und rief anf Deutsch ganz verzweifelt: „O 
Niki» G ott!" Eine andere alte Landstreicher,,,. 
erkundigte sich nach dem Urtheil noch: „Hab' ich 
Konitz?" „nd als ,hr dies bejaht wurde, fing sie 
an zu schimpfen, sodaß der Gefangenwarter sie 
aus dem Saale dorthin brachte, wo ste hingehört. -  
Jm  hiesigen polnischen Koiisnmgeschast „OsreLsänoav" 
war denaturirter Sp iritus  verkauft worden, der 
weniger als 8ü Gewichtsprozente hatte. Es stand 
deshalb der zweite Vorsitzende des Konsum-. Spar- 
und Ballvereins „ 0 L262 tzäQ08ö" unter Anklage und 
wurde wegen Uebertretmig des 8 15 des Brannt- 
weinsteuergcsetzes zn 3M k. Geldstrafe vernrtheilt.
— Polizeiliche Strafverfügunge». die der formellen 
Erfordernisse entbehren, werdendes Mieren Zer­
lasse». Der Schankwirth H. in Gutta». de» nber 
die Polizeistunde hinaus Gäste in seinem Lokal 
geduldet habe» sollte, hatte eine Strasversiigmig 
über 3 Mk. erhalten, gegen die er auf gerichtliche 
Entscheidung antrug. Das Versahren wnrde so­
fo rt eingestellt, da in der Verfügung m ir angc- 
geben w ar; daß die Uebertretmig durch eine An­
zeige bewiesen sei. diese war aber anontzm. — Der 
Fleischermeister Stanislans W. hatte in Piask zu 
wiederholten malen mehrere außerhalb geschlach­
tete Schweine, V« Rind nnd 25 Kisten Speck ein­
geführt. ohne das Fleisch amtlich untersuchen zu 
lassen. W.. in dessen Abwesenheit verhandelt 
wnrde. wnrde zn 60 Mk. Geldstrafe vernrtheilt. 
fü r die im Nichtbeitreibnngsfalle fü r je 3 Mk. 
1 Tag S aft treten. — Ans dem S tre it zwischen 
den Kindern zweier Familien entsteht gewöhnlich 
zwischen den Eltern auch ein S tre it, der weniger 
harmlos «bläust als bei den Kindern. So war 
es auch zwischen dem Arbeiter B.'fchen Ehepaar 
nnd der W ittwe R. in Mocker. Nach einem 
S tre it schlug B. der Ww. R. das Fenster ein und 
seine Fran warf m it einem Ziegelstück nach Frau 
R. A ls  diese die Fensterscheibe ersetzt habe» 
wollte, rie f Fran die sehr streitbar zn sem 
scheint und mich schon mehrmals bestraft »st, 
ihrem Mann zu: wen» ste was habe» w ill. dann 
aleb ihr doch w as;" damit meinte ste. Ihr Mann 
sollte der Ww. R. ein paar hernnterhanen. was 
dieser als folgsamer Ehemann auch that. B . er­
hielt 9 Mk. Geldstrafe event. 3 Tage Gefängniß 
»nd seine Fran wegen des Ziegelsteinwcrfens 2 
Wochen Hast. weil sie wegen desselben Vergehens 
schon einmal bestrast ist. — Der Fischhändler O. 
in Zlotterie hatte einen polizeilichen Strasbefehl 
über 3 Mk. erhalten, weil er seinen auf der 
Drewenz liegenden Kahn ohne Namen gelassen 
nnd nicht eingeschlossen hatte. O. hatte gegen den 
Strasbefehl richterliche Entscheidung beantragt, 
da er behauptete, sein Kahn sei kein Land- oder 
Frachtkahn. fü r die die betreffende Bestimmung 
g ilt. Durch den Gendarmen wurde das Gegen­
theil bewiesen nnd G. zn 3 Mk. Geldstrafe rv. 1 
Tag Hast vernrtheilt. — Bereits vor 4 Jahren 
sollte der Eigenthümer B- den, Eiaeuthnmer H. 
in Nenbruch eine Zange gestohlen haben. Befragt, 
warum der Kläger »,cht schon eher eine Anzeige 
erstattet hätte, gab er an. ste hätte» beide bis 
jetzt in Frieden gelebt, nun sei aber B . nieder­
trächtig gegen ihn gewesen, und da habe er ihn 
verklagt. Der Diebstahl konnte dem Angeklagten 
nicht bewiesen werden, er wnrde deshalb freige­
sprochen. — Freigesprochen wnrde ferner die A r­
beiterfrau S. aus Mocker. die sich des ruhe- 
störendeu Lärms schuldig gemacht haben sollte. 
Eine Sache wurde vertagt. Die Verhandln,ig 
schloß gegen '/«12 Uhr.

— ( « J u n g  v e r d o r b e n  ") Unter dieser Spitz- 
marke brachten w ir  in der gestrigen Nummer eine 
M ittheilung ans Osterode, wonach ei» 19jähriger 
junger Mann. Erich D. aus Thor», ein früherer 
Seminarist, wegen verschiedener Betrügereien ver­
haftet worden sein sollte. Wie uns von Ange­
hörige» des D. mitgetheilt w ird. beruht diese 
Nachricht auf einer Benvechslnng. Es handelt 
sich um einen gewissen M ax Klage ans Krotoschi» 
»sein Name war in den Bericht auch erwähnt), der 
ans einer geachteten Familie stammt und der »nr 
die Radfahrkarte des D-, m it dem er bekannt war, 
und die ihm dieser einmal in Thor» geliehen 
hatte, bei sich trug. Wahrscheinlich hat K-. „m  
sich herauszulügen, diese Radfahrkarte bei seiner 
Verhaftung vorgezeigt nnd sich fü r den D- ausge- 
geben, sodaß die Polizei die bei ihm später ge- 
fundenen richtigen Papiere, die anf de» Namen 
des Branerlehriings Klage lautete», fü r falsche 
hielt, die der Verhaftete irgendwo entwendet hat. 
Der erwähnte Erich D. ist erst 16 Jahre a lt und 
befindet sich garnicht in Osterode, sondern ans der 
Präparandeiianstalt in Pr.-Stargard.

— ( E i n e  g r o b e  U n g e h ö r i g k e i  1) führte
übermüthiger Weise gestern gegen Abend i» der 
Grabenstraße ein Kutscher eines schweren Kohlen­
wagens aus. I n  dcr schlecht gepflasterte» Straße 
stehe» nach längerem Regen große Wafierpfützcn. 
so auch gestern Abend. I »  sausendem Galopp 
dnrchsnhr nun der Kutscher — der Name seines 
Dienstherr» konnte in der Eile leider nicht fest­
gestellt werden — die Straße, sodaß die Paffante» 
durch das unter den Pserdehuski, und Wagenrädern 
nach allen Seiten über die ganze Straße hin» 
wntzende Schmntzwasser über nnd über besudelt 
!""*dbn. Eine hellgekleidete Dame. sowie deren 
Ü "''gezogenes Töchterchen trieften geradezu

Der Kutscher, welcher alle,» 
Anscheine „ach die Folge» seiner Handlungsweise 
voraus aesehe» und gewünscht hatte, fnhr in dem- 
selbe» Tempo lachend der Cnlmer Esplauade »».

— ( W i e d e r  e i n  a l t e r  B a n  in) von den 
wenigen, die noch im Inne rn  der Stadt an 
einzelnen Stellen stehen, ist der Säge zum Opfer 
gefallen. Weil er fast abgestorben war. Es ist dies 
der fchiefgewachscue Ahurnbanm (Pfendvplatanns), 
der auf der Gerstenstraße vor den, Svppart'fchrn 
Hanfe fast mitten anf dem T ro tto ir stand.

— ( S t e c k b r i e f l i c h  v e r f o l g t ) w i r d  vou der 
köiiigl. Uintsaiiwaltschasf zn Tborn die „nverehe-

lichte M artha Grndewicz aus Thor,,, über die die

wahrsam wurden 4 Personen genommen.
— (G efunden) in der Bromberger Vorstadt 

eine B r ille ; im Polizeibriefkaste» ein granes Tuch 
m it rothe», Sanm. Näheres im Polizeisekretariat.

— (B on de« Weichsel.) Wafferstond der 
Weichsel bei Thor» am 6. Angnst früh 1.10 M tr. 
über v.

Angekommen Dampfer „Grandenz". Kapitän 
Schröder, m it 1500 Z tr. div. Gütern vou Danzig 
»ach Thor», ferner die Kähne der Schiffer I .  
Eisanowski m it 6500 Ziegel» von Antoniewo „ach 
Thor», I .  Wirsbicki m it 1500 Z tr . Weizen vou 
Wloclawek nach Thor,,. B. Dronszkowski m it 1800 
Z tr. Blauholz von Danzig «ach Wloclawek «nd 
T. Czarra m it 1400 Z tr. div. Güter» von Danzig 
nach Warschau.

Aus Rußland angekommen siir Lewin 4 Tratten 
Balken und Schwellen nach Danzia und für Kiehl 
2 Tratten Manrerlatten nach Elbmg.

Mattutgfaltiaes.
( E i n  g r ä ß l i c h e r  F u n d )  wurde am 

Montag in Leipzig im Hofe eines Hanfes 
der Salzgafse gemacht. M an entdeckte dort 
in einer Kiste die Leiche eines achtjährigen 
Mädchens Anna Klein, daß seit Sonntag 
vermißt worden war. Das „„glückliche Kind 
war m it einem dreifach nm den Hals ge­
schlungenen Strick erdrosselt worden. Da»», 
halte der M örder seinem Opfer Arme nud 
Beine eingeknickt, nm den Körper in die 
Kiste pressen zn können. Vermuthlich liegt 
ein Lustmord vor.

(L u s tm o rd .)  I n  der Nähe von Zbben- 
biiren wurde ein Lustmord an eiuem drei­
zehnjährige», Mädchen, das sich vou hier nach 
der Banerschaft Gorenthe begab, ans einem 
einsamen Waldweg verübt. Der M örder 
durchschnitt, nachdem er das Mädchen verge­
w a ltig t hatte, demselben die Hauptschlagader 
am Halse. Von dem Thäter fehlt jede Spur.

(E rd s to ß .) DaS Meteorologische Zentral- 
bureau in Rom meldet, daß gestern Nacht nm 
11 Uhr 35 M in . in Carrara ein starker Erdstoß, 
dem zwei weitere Stöße folgten, verspürt 
worden sei. Auch an» Massa w ird  er» 
starker Erdstoß gemeldet. Die Erdbeben an- 
zeigenden Instrumente in  Sicna, Florenz, 
Padna, Rom »nd Rocca di Papa haben die 
Stöße registrirt.

( K e i n e  S p u r e n . )  Von der dieser 
Tage in  Tromsö eingetrosfenen Baidwinschen 
Polarexpedition w ird  berichtet, daß auf der 
ganzen Reise weder irgend etwas auf die von 
Sverdrnp geführte Expedition bezügliches 
entdeckt, noch Spuren von den Vermißten 
der Expedition des Herzogs der Abrnzzen 
gefunden wurden.________________ _______

der Spitze begrüßt. Hieraus begab sich der 
Monarch in  das Gouveruemeiitsgebaude, wo» 
selbst die Vorstellung der Behörden erfolgte, 
nnd von hier in den Dom, au dessen P o rta l 
der Generalsuperintendent nnd die evange­
lische Geistlichkeit den Kaiser empfingen. 
Spater besuchte der Kaiser das Hans der 
Estländischen Ritterschaft, das Rnssalka-Deuk- 
mal, das Haus Peters des Großen nnd den 
neue» Revaler Marineklub. Bon hier be­
gab sich der Kaiser in  da» Pala is, wo dcr 
Männergesa,igverein Liedertascl, der Est- 
ländische Gesangverein, dessen Damen in  est- 
läudischer Tracht erschienen waren, nnd der 
russische Gesangverein ein Ständchen dar­
brachten, wofür der Kaiser wiederholt dankte. 
Gegen 6 Uhr Abends kehrte der Kaiser an 
Bord des „S tandard" zurück, woselbst D iner 
stattfand, zu dem außer den Kommandanten 
dcr russischen Schiffe auch der deutsche M a- 
rineattach« Freiherr von Schimmelmann ge­
laden Ware».

Reval, 6. Angnst. S tad t nnd Hafen von 
Reval sind festlich m it Fahnen und G u ir­
landen geschmückt. Am Hafen ist eine 
Empfangshalle errichtet. Das russische Ge­
schwader sowie die Handelsschiffe haben über 
Toppen geflaggt. Der Kaiser von Rußland 
sich»: heute morgen der „Hohenzollern" ent­
gegen. Um 10 Uhr wurden die Schiffe auf 
der Nhede sichtbar. Sie fuhren in K iellin ie, 
voran die Jacht „S tandard", m it den beiden 
Monarchen an Bord, dann die „Hohen- 
zollern" und die Kreuzer „P rin z  Heinrich" 
und „Nymphe". Um 10V. Uhr feuerte das 
Geschwader einen Sa lu t. Der „S tandard" 
fnhr daraus die Fronten des Geschwaders ab. 
Das Wetter ist günstig. ..................... ...

Verantwortlich tiir den In h a lt: Franz M ille r in Thorn.

Telegraphischer Berlinsr WörlenLericht.
________ 16. Ana. 15. Ang.

Neueste Nachrichten.
B erlin , 6. August. Geheimrath Tümmler 

ging von dem Staatssekretär Grafen Posa- 
dowsky zu seinem 50jährigen Doktorjnbiläum 
ein Glückwunschschreiben zn, welches die Ver­
dienste Dttmmlcrs um die Monumenta Ger­
manien w ürd ig t und wünscht, daß ihm noch 
lange die bisherige K ra ft erhalten bleibe.

E ronberg, 6. Angnst. Der Kronprinz 
nnd die Kronprinzessin von Griechenland sind 
heute m ittag znr Krönuugsfeier nach London 
abgereist.

München, 5. Angnst. Die Verlobung des 
Herzogs Siegfried von Bayern m it der Erz- 
Herzogin M arie  Annnnciata von Oesterreich 
wurde heute in  beiderseitigem Einverständ- 
niß gelöst.

Jschl, 6. August. Der König von Ru­
mänien ist Heute vorm ittag nach Bad Gasten» 
abgereist.

Lemberg, 5. August. Aus der Mehrzahl 
der von dem Attsstaiid der Feldarbeiter be­
rührten Bezirke w ird eine Besserung der 
Lage „nd eine Verminderung der Zahl der 
ausständigen Gemeinde,, gemeldet.

Rotterdam. 6. August. Präsident Krüger 
w ird  morgen Steffi, in  Scheveniiigen besuche».

Rom, 5. August. Wie die B lä tte r melden 
spendete der König 100000 Lire fü r den 
Wiederaufbau des GlockenthnrineS in Venedig.

Reval, 5. August. Kaiser Nikolaus tra f 
Nachmittag «m 2 '/, Uhr m it den, General- 
Adm ira l Großfürsten AlexiS und einem 
großen Gefolge auf Dampfbarkaffen von der 
Nhede in dem Hafen von Reval ei». Der 
M inister des Aenßeren G raf Lambsdorff, 
der Gouverneur von Estland, Kammerherr 
v. Bellegarde, die Generalität, sowie die 
Spitzen der S taats- und Stadtbehörden er­
warteten den Monarchen an dem m it G u ir­
landen nnd russischen Fahnen reich ge­
schmückten Aulcgeplatz. Der Bürgermeister 
überreichte auf einer kostbaren Schüssel B ro t 
„nd Salz. Der Kaiser schritt die Ehren­
wache ab nud nahm die Parade ab, wobei 
der kommandirende General, Baron Meyen« 
dorff, koloyirte. Hierauf fuhr der Kaiser 
durch die herrlich geschmückten und m it 
Tansenden von nah nnd fern herbeige- 
strömte» Menschen dicht gefüllten Straßen 
der Stadt, überall von der Menge enthusia­
stisch begrüßt. Der Kaiser besichtigte sodann 
die russische Kathedrale, in  der ein feierlicher 
Gottesdienst stattfand, am Eingangsportal 
von der Geistlichkeit m it dem Erzpriester an
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Tend. Fondsbörse r —.
Nninsche Banknote» p. Kaffa
Warschau 8 Tage..................
Oesterrelchlsche Banknote» .
Preußische Konsols 3 -/<> . .
Prenßijche Konsols 3 '/ , ' / ,  .
Preußische Konsols 3'/, V« .
Deutsche Reichsairlcihe 3°/, .
Deutsche Neichöanleihe S'/,''/«
Weiter. Psandbr. 3"/« nru l. U.
Wchpr.Pfattdbr.3'/,"/« „ .
Posener PsandLriese 3'/.°/« .

.  .  4"/, . .
Polnische Pfandbriefe 4'/.«/,
Türk. 1"/» Anleihe 6 . - .
Italienische Rente 4«/,. . .
Nnmän. Reute v. >89- 4°/» .
Diökon. Kununandit-Attthrile
Gr. Berliner-Stratzenb.-Akt.
Hatchener Bergw -Aktien . .
Laiirahütte-Aktien . . .  -
Nvrdd. Kreditanstalt-Aktie».
Thorner Stadtanleihe 3V» '/>>

S p i r i t u s :  70er loko. . . .
Weizen September . . . .

.  O k to b e r ..................
„ Dezember . . . .
„  LokoinNewy. . . .

Roggen September . . .
„ O k to b e r...................
„ Dezember. . .

Bank-DISkont 3 vCt., Lomdardzinsf»,) 4 PCI. 
Privat-D iskont 1-/« VCt.. London. Diskont 3 PC».

K ü n i g s b e r g .  6. Angnst. (Getreide»,arkt.) Zu­
fuhr 8 inländische. 95 russtsche Waggons.

Berlin , 6. Anglist. (Städtischer Zentralvieh« 
Hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Znm
Verkauf standen: 292 Rinder. 2001 Kälber. 1268 
Schafe. 8302 Schweine. Bezahlt wurden fü r 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in  M ark 
(bezw. fü r 1 Pfund in  P f.): Für R i n d e r :  
Ochsen:  1. vollfleifchig. ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre a lt -  ; 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und altere 
ansgemästete — ; 3. mäßig genährte junge
und gnt genährte ältere — ; 4. gering ge­
nährte jeden A lte rs — ; — B u lle u :1 .  voll-
fleischige, höchsten Schlachtwerths — - 2.
mäßig genährte jüngere nnd gut genährte ältere

— ; 3. gering genährte 54—58. Färsen
und Kiihe: 1. voilfleischige, ansgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths bis ; 2. vollfletschige. 
ausgemästete Kiihe höchsten Schlachtwerths. 
höchstens sieben Jahre a lt . -  ; 3. altere, aus- 
gemästete Kühe nnd weniger gut entwrckelte 
jüngere Kiihe nnd Färsen -  : 4. mamg
genährte Kühe nnd Farse»S2-55! 5. gering 
genährte Knüe und Färsen 46—50. —
K ä l b e r :  1. feiiiste Mastkälber (Bollmilchmast) 
nud beste Saugkälber 72—75 ; 2. m ittlere
Mast- und ante Saugkälber 60—35; 3. geringe 
Saugkälber 5 2 - 56 ; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) — . — Sc h a f e :  
1. MastlSmmer nnd jüngere Masthammel 66 
bis 69; 2. ältere Masthammel 62—65; 3.
mäßig genährte Hammel nud Schafe (Merzschafe) 
56—60; 4. Hvlsteiner NiedernngsschafetLebeud- 
gclvicht) — bis —. — Sc h w e i n e  fü r 100 Pfund 
m it 20Proz. Tara : 1. vollfleischige der feineren 
Raffen und deren Kreuzungen im A lte r b,s zu 
1'/. Jahren 220 bis 280 V,»nd schwer  ̂ 64 
Mk.r 2. schwere, — Pfund «nd darüber (Käser)

— Mk.; 3. fleischige 62—63 ; 4. gering ent­
wickelte 58-61; 5. Sauen 58-60 bis Mk. — 
Rinder blieben ungefähr 20 Stück nnverkanst. 
Der Kälberhandel verlief ziemlich g latt. Schafe 
wurden ungefähr zwei D ritte l abgesetzt. Der 
Schweinemarkt verlief rnhig und wurde geräumt.

Meteorologische Beobachtungen zn Thor»
vom Mittwoch den 6. Angnst. früh 7 Uhr. 
L n s t t e u i p c r a t u r :  -j-13Grad Cels. W e t t e r :  
Bewölkt. W i n d :  Sndwrst.

Von, 5. morgens bis 6. morgens höchste Tem­
peratur - j - 19 Grad Cels., niedrigste -l- 12 Grad



Bei dem
Kalkan'rr Spar- md Darlchis-

Kaffen-Nerei«,
eingetragene Genossenschait mit 

«»beschränkter Haftpflicht, 
zu Balkan, ist heute in das Ge- 
nosse»«schaftsregister eingetragen: 

Durch Beschluß der General» 
Versammlung von, SO. April 
1902 ist au Stelle des Besitzers 
ttvemsnn 3onks aus Brzoza, 
der aus dem Vorstände aus­
getreten ist, der Besitzer Koe 
monn Xriigoi- i„ Balkan als 
Vorstandsmitglied gewählt.

Thor» den 1. August 1902.
Königliches Amtsgericht.

Konkurs
s .  L  k o . ,

Thor«, Breitestr. 46 .
D as Waarenlager, bestehend anS 

Herren- und Knaben-Garderobe 
und Tnchlager, abgeschätzt auf 
M k .  9 4 4 9 , 3 3 ,  soll

vormittags 10 Uhr, 
im Komptoir, Nenstädter Markt 25, 
im ganzen verlauft werden.

Schriftliche versiegelte Angebote 
nach Prozenten über oder unter der 
Taxe sind spätestens im Termin dem 
Konkursverwalter zu übergeben. Da­
selbst sind auch die Berkanfsbedin- 
gungen einzusehen.

Besichtigung des Lagers und Ein­
sichtnahme in die Taxe wochentäglich 
nach vorgängiger Anmeldung beim 
Verwalter. Bietungskantion Mk. 
8 9 0 .  Zuschlag vorbehalten.

V e r w a l t e r . _____

Anderweitiger Unternehmungen halber 
bin ich willens, mein

zu jedem Geschäft geeignet, beste Lage, 
Mocker Wpr., Thornerstr. 18, sofort 
bei geringer Anzahlung zu verkaufen.

i r iQ L IL .

I i6 L IL  H v L I I » !
Achtbaren Herren, wenn auch ohne Ver­
mögen, werden Damen mit größeren! 
Vermögen sofort nachgewiesen. Senden 
Sie Adresse v o r tu n » ,  v e r l i i i  8 H 9 .  
N  ^  ^  ^  HeiradL verm ittelt
l !  6 L v U v  ssi-su K r ä m e r ,  l .v ip r !g .
8riiä6r8tr. 6. ^nklcnntt ALK. 30 kf.
SlettenLnrvigsr kür dveeeres vveib- 
livkve personal. Verlangen Sie 
Probennmmer der Zeitung „kieiwedleu 
am Hsrä" in Köpeniek-Lerlin.

Junge Damen,
die das Geschäft erlernen wollen, 
können sich melden bei

v .  H e i io v l»  X r» v !» Ä .,
________ Allstüdtischer Markt 12.

Kindermädchen, von achtbare» 
Eltern, nicht über 17 Jahre, kann 
sich von sofort melden bei

» . s«»in, Ostaszewo.

Gin Mädchen
siir den Nachm. znr Wartung eines kl. 
Kindes gesucht Katharinenstr. V, n.

Ein Anfwartemiidche»
von sofort gesucht Klosterstr. I I ,  I II.

Kim Attibtk (Ä,,sa»ger)
sucht die Köuigl. Kreis-Kasse, Thor»,
Wilhelmstraüe 7.

Pcnstonirter Beamter
wuuscht mit Bnreauarb. beschäftigt zu 
werde». Gefl. Anerb. unter /». 2 a» 
die Geschäftsstelle dieser Zig, erbeten.

Kill trUmm MmtGlier
sucht A r b e i t  bei Bauten auf dem 
Gute. Gefl. Angebote unter Q. an 
die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Zimmer lertte
finden dauernd lohnende Beschäftigung, 

k o n l  Baugeschäft,
Konitz W p r .__________

Tischlergesetten
auf Bauarbeit köuueu s o f o r t  ein- 
trete» bei ^

JakobSstraße 9.
Tischlergesestc»»

finde» dauernde Beschäftigung
_____________ Bachestraße 1«.

Laufbursche
kann sich melde»
_________ Baderstraße 6, Part.

Z»v«0 Mark
goldsichere Hypothek sofort anderweitig 
zu zediren. Adressen unter L . an 
die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

»80« Mark
zur ersten Stelle aus ein ländliches 
Grundstück gesucht.

,4. Koryt.

l8l»>-2Sl>l> Nsi-Ir
aus läudl. Grundstück zur 1. Stelle 
von sofort gesucht. Angebote unter 
X . t t .  an die Geschäftsstelle dieser 
Zeitung erbeten.__________________

8V0 Mark
sucht von sofort hiesiger Geschäftsmann 
auf ein halbes Jahr gegen Sicherheit 
und hohe Zinsen. Angebote erbeten 
unter v .  O. an die Geschästsst. d. Ztg.

Ein Kleiderschrank,
ein Bettgestell mitMatrutze, 
ein Schreibjmlt n. 2 Tische

sind billig zu verkaufe»
Wiudstraße S, k.

kins "  ' " ,
Hanptlage der Stadt, krankheitshalber 
sofort zu verpachten. Angebote unter 
Uss. >U. an die Geschästsst. d. Ztg.

zum 1. Oktober gesucht. Angebote 
»nter N. « . d. Geschästsst. d. Ztg.

Barvierlaven
mit vollständiger Ausstattung von glWf 
zn vermiethen. Wo, sagt die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

Z fvlllbatinsetiinsrr!  
null i.o r̂i'68, Z

D gebraucht, gegen Kasse per sofort I  
W zn kaufen gesncht. Angebote 8  
»  uuter k'. k'. a» die Geschäfts- N 
D stelle dieser Zeitung erbeten.

E i n k a u f
von alten nnd neuen Kleidungsstücken, 
Betten, Wäsche, Möbel u. s. w. Zahle, 
wie bekannt, die höchsten Preise.

GlsttKnisl, Auktionator, 
Schtthmacherstr. 24, l.

Eine gut erhaltene 

sowie I Vs Morgen

ÄHüIttttögßttl Nils ktll Hlilili
hat billig zu ver verlausen

L . I'lug 'e r, Mocker, Kondnktstr. 3.
Eine fast neue

transp. Banvuve,
2.3 bis 3,6 lang, und ein 4  b l. 
S ege l zu verkaufen.

KSi-sto» Ulanenstraße 6.
Ein gut erhaltenes

« M -  Pia„j„v
zu verkaufen.

ö. Koll» Seglerflraße N ,  H.

kill sllst llkllts ÄHll
steht billig zum Verkauf bei

Tapezier Osviü, Hofstr. 14.

Eine neue Chaise
zu verkaufen. Schießplatz Thorn, 

Lents.-Baracke 1.

Eine ostprenß. Halbblntstute, 4V» 
Jahre alt, 1,71 groß, sehr gut ge­
ritten, steht zum Verkauf

Waldstr. 9 2 , Bromb. Borst.

Müge öriMiMe,
10 Wochen alt, von einer prämiirten, 
langhaarigen deutschen Vorstehhündin 
stannneud, hat abzugeben

P e u sn u .
Ein gnt erhaltener

Spazierivage«
(Einspänner) wird zn kaufen gesucht. 
Zu erfragen in der Geschästsst. d. Ztg.

Ein leichter, kleiner

Rollwagen
(anchsür Handbetrieb), sowie 1 Parthie

LM«»m
siud billig abzugeben

Kaserne,istraß« S, parterre.

OVMefse verleiht,
pro Liter 10 Pf.,

X u s s ,  S c h ille rs tr .  2 8 .

R i ig e r iw a ld e r

Z e rv e la tw u rs t
empfiehlt

L .  S L ^ r n l n s l L l ,
Ecke der Heiligegeiftstr. und Windstr.

frsnr.Vikoinli'audvn,
P f-. 6 0  Pf., empfiehl»

i t u s s .  S c h ille rs t» . 2 8 .

fisue llsrlM, S L
empfiehlt Lüusi'ir Koknovt.

Die vorschriftSumßigen

KimIM-, 8mi« 8»Ii>- 
Vil U n t t i lc k r

für
Personen, die fremde Rechtsan- 
gelegenheiten nnd bei Behörden 
wahrzunehmende Geschäfte be­
sorgen, liefert in beliebiger Stärke

v .v M d ro m lii '^ K llc h d ru c k t t t i ,
Katharinenstraße 1.

SsGmWil, Wch«l!U
3 —4Zim,ner nebst Zubehör, Badestube 
rc., Hochpart., ev. mit Pserdestatt rmd 
Bnrschenstube, sogleich oder 1. Oktober 
zu vermietheu Friedrichstr. 6.

«AM. UÄllMW.
Elisabethstraße.

empfiehlt billigst in anerkannt

m M .  L n IU it« :

Strickwolle,
StmiWiMeii,

Trikotiigcil.
Minderwerthige Qualitäten, die nur 
den Schein der Billigkeit erwecken, finden 
bei m ir grundsätzlich keine Aufnahme.

W ir haben unsere Tresoranlagen bedeutend er­
weitert und sind daher wieder in der Lage,

LchnioWn iLlifess
in verschiedenen Größen miethsweise abzugeben. Auch 
nehmen wir offene und geschlossene Depots 
entgegen.

k iM s lik e tis  jlsklli'jsiistglt
____________

DiitimchMl!
E verstellbar bis 1908, znnt 
g füllen jeder Drncksache, Juva-Ä  

liden- und Wechselstempel- ^  
marken für Behörden, Fa- 
briken, Gutsbesitzer, Land-H 
Wirthe rc. Ferner folgende ^  
Abdrücke stets m it Datum: Be-W 

^ zahlt, Angenommen, Ant-D  
H Wort, Erhalten, Eingetrag. V 
-  Keine Reparaturkosten, da stets H 

GratiSnennachlikfernng erfolgt. ^  
Erhältlich bei

W altlior Lol!n9ki- 
Thorn, Gerberstraße 33—35,

^  Knnstgewerbliche Werkstatt 
Z  für Silber- und Goldschmiede- 
V  arbeiten, Fabrikation von T ra u -1 
E  ringen, Uhrenreparatnrwerkstatt.

Fihrriiiihail-liillg
nebst eigener

Reparaturwerkstatt 
und EmaiMruirgsanstalt mit 

Gasbetrieb.
Sämmtliche Reparaturen jeder Art, 

sowie Achse», Konen,Lagerschalen, 
Rohreinziehen werde» schnellstens, 
sauber, billig und mit größte Zuver­
lässigkeit ausgeführt bei

/K Ä v Ik  L LvL rs täÄ t,
Gerechtestrabe 23.

Sämmtliche

Kiittlhek- 
Malire»

hält stets vorräthig
n .  U o o k n s ,  Thorn,

Böttchern, str., im Museum.

1 ,0 8 V
znr 9. WohlfahrtS-Geldlotterie,

Ziehung vom 4. bis 9. Oktober er., 
Hauptgewinn 100000 Mk, L 3,50M k., 

znr letzten Königsberger Thier­
garten-Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober er., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk. 

zu haben in der
Gtslhiistsstklle der ^ T h a rn e r presse*.

SÜIißkl
fertigt und empfiehlt billigst

U .  k - s lL .  Kienipnermeister.

ÄjchUöbucher
für

8 k h l> t» tm itA k «. M »  
Mlüiiilkk

liefert in beliebiger Stärke
kvombi-omU ^Knchdrilikerei,

Katharinenstraße 1.

Zedöne volle Lörxerkormen clurel̂  
uuser Orient. Lraktpnlver, pre ise- 
Icröut tzoläeuo Äeüalllo karl8 
1990 n. ttamhurgs 1901» in 6—8 
^Voedeu bis 30 kkä. Lunalims. 
8trenx reell — ltein 8elr>v!ucke1. 
Viele vaulcselu ell-ou, kreis Karton 
mit OodrauelisanvveisunA 2 Dllc., 
kostan^veiZnox oller Naelmalrme 
exkl. korto.

N ^ g iv n ls v k v ,  In s t itu t
v . Vran/, 81einsr L  t!o.,

ScM-Idl 226, LömxsrätLerstr. 69.

Ein Laden
ist in meinem Hanse Copperniknsstr. 
22 vom 1. Oktober cr. ab zn verm.

«s. L i v U r v .
Den von Herrn l lv lu r le l i  ^ ru o l l l l  

seit über 20 Jahren innegehabten

L r L Ä V I L
vermielhet zum 1. Oktober cr.

___________ lS tv p k ia » .
Besseres möbl. Zimmer von so- 

gleich zu verm. Breitestr. SL, lll.
S kl. Wohnungen, ö 12 Mk. pro 

Monat, zverm. Coppernikusstr.24.
Kleine Wohuuug 

zu vermiethen Copperuikusstraße 39.

lu d : HV. vo» Vrovlroro»
ki8tzu!jrulMv§, Illo r» , K ^ M t r - iM  jür. 19

empüedlt dj11jK8d -----
K s u s i v i » ,  S i v k i S l n .

D is s e l i r ä L lL e .
> tsgllulsnsiükn? /lngkigsi-älkv.

^vxelrulliell in eivem Ltüok bls 6 llkoler Länxo.
vpaklgefleokt. 2sunrk»'Aki1. >

KZIiiön- VlI kUtönZÄbgl,
sowie sämmtliche empfiehlt in großer Allswahl

____________________ Schiller stra fe  2 .____________________

Gin Haus
wird von sofort, aber nur in bester Geschäftsgegend, direkt vom Verkäufer j 

! zn kaufen gesucht. Angebote mit genauer Preisangabe über Miethen, 
Hypotheken und Anzahlnngsbedingung sind unter v .  V . 4 4  an die 1 
Geschäftsstelle dieser Zeitung zu richten.

MsklMis-somjslö
sowie

Mr WlinMIm
m it vorgedrucktem Kontrakt

sind zu haben.
6. 0<mdroA8liI'«°>>° vnekllrilasrs!.

Eine Mitbewohnerin, Schneiderin 
bevorzugt, v. sof. ges. Marienstr. 5 ,1.

Ein Ziimner
vom 1. Oktober in Thorn oder Vor­
stadt zn miethen gesncht. Gefl. An­
gebote unter N. an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung.-________

I n  fre q n e n te r Geschäftslage wer­
den zu Komptoirzwecken 2 bis 3 
Zimmer gesucht. Augebote mit Preis­
angabe unter 6. L. an die Geschästs- 
stelle dieser Zeitung.______________

Die in der zweiten Etage nach der 
Weichsel gelegene

Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Balkon n. Zubehör, in meinem Hanse 
Heiligegeiststraße 1, ist vom 1. Ok­
tober cr. zn vermiethen.

Dß. L is lk o ,  Copperniknsstr. 22.

Erste Etage,
elegantes Zimmer für einzelne Person, 
möblirt oder nnmöblirt, von gleich zn 
vermiethen. Angebote unter V. 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

2 srenndl. Wohnungen v. 2  «. 3  
Zimm., gedielten! Bodenr. nnd ger. 
Zubehör, sind v. 1. Oktober für 111 
Mk. ,r. 189 Mk. Morker, Nayon- 
straße 13, zn vermiethen.

HVoSLSSKLNA-
5 Zimmer mit Balkon und Zubehör, 
im 3. Stock, Bromberaerstraße vv, 
für 600 Mk. vom 1. Oktober d. Js, 
zu vermielheii. Näheres durch l l in k lo r  
daselbst, Hintertreppe 3. Stock, und 
Culmer Chaussee 49,______________

8  L S M t t S L V L -
Küche, Speisekammer, Kloset, Entree, 
vom 1. Oktrober d. Js. zu vermiethen

Fliedrichstrirtze 1V/12.
Näheres im Frisenrladen dortselbst nnd 
Culmer Chanssee 49.______________

Die von Herrn Hanptmann v r o n -  
Is n o  innegehabte

Wohnung»
Brückenstraße 11, 3. Etage, ist 
versetzuugshalber vom 1. Oktober zn 
vermiethen. Zu erfrage»
_______ Brückenstratze I I ,  1 T r.

Erste Etage,
3 Zimmer, Küche nnd Zubehör, sof. z. 
verm. Hohestr. 1, Tnchmacherstr.-Ecke.

Vml« M............
Mll IHM«».

Sonnaveud den 9. d. Mts.,
^  abeudS 6 Uhr:

Sommerfest
kn Tivott.

Der Vorstaud.

Biktorili-Tsjeliter.
ronnerstag den 7. August er.

Beuestz für R o b e r t  Becker:

„ v is  O n ills".

^ ^  *
«ersteig den V. d. M ., abds.:

llrkdMDk.
„Aüle ÜlUlli", HuiM,

erupfiehlt
kröstigen Mittagstisch

zu solide» Preisen. «eigtt.

Lichtlustbad Thorn.
Saison vom 1. M ai bis 1. Oktober.

Badekarten sind in der Buch­
handlung von Lolemdlsivskl, Allst. 
Markt, und im Lichtlustbade zn haben.

Badezeit für Kinder von 9— 11 Uhr 
vormittags nnd 6—6 Uhr nachmittags.

Gut möbl. Vorderwohnung mit sep. 
Eingang und Burschengelaß, auch für 
zwei Herren Passend, von sofort zn 
vermiethen Gerstenstraße 6, I, l.

miethen
ö l!« « , ,

Gerechteste. 3V, l, l.
M ö b l.  Z iim n e r im W n ld -  

himschen zn vermuthen._________
Frdl. inöbl. Zimm. m. sep. Eing. 

bill. z. verm. Copperniknsstr. 39, l l l .

............................  «  -
1 herrschaftliche Wohnung, 1. Etage,  ̂
von 6 Zimmern und allem Zubehör Z 
auch mit Pferdestall zn vermiethen.  ̂

Näheres durch den Portier. !

Balkonwohnungen
nnt allem Zubehör von, I. Oktober zu  ̂
verm. Mocker, Lindenstraße S. A

Wohnung» ^
3 Zimmer, Küche nnd Zubehör, zn 
verm. Gerstenstraße S, Part., r. -

Mausardemvvhnnng
vom 1. Oktober zn vermiethen. Il

U vu is  « lo ttv n b o rg , Breitestr s

Eine Wohnung !
für 450 Mk. z. verm. Coppernikns-  ̂
straße 26. Varl «lslnas.

Größere Wohnung,
4 Zimmer und Zubehör, parterre auch b 
1. Etage, zu vermiethen T h n rm s tr.1 4 .
-In erlraaen bei O. C o s rn e r.

Vaderstratze 21
sind zwei zusammenhängende un- 
möblirte Zimmer, Hos, 1. Etage, vom I  
1. Oktober cr. zn vermiethen. „

Gesunde Wohnung >'
nebst Vorgarten, dicht am Walde, 3 
Zimm., Küche n. Zubeh., v. 1. Oklbr. 
z. verm. Näh. Schulstr. 5 . 88azf. n

Zn veriniethen:
ein großer, Heller, gewölbter Keller 
(mit Fußboden), siir alle Zwecke ge­
eignet. Sllovk, HeiUgegeiststr. 6. Z

L  große helle Zimmer mit Eutree v 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Auf j> 
Wunsch auch Bnrschengelaß.

ö. SeNnon, Gerstenstr. 17, II.
2 Borderzimmer ohne Küche vom 

1. 10. zu verm. Neust. Markt 12. ^
Kleine Beamtenwohnnug g 

zn vermiethen Heiligegeiftstr. 13. -
Kleine Wohnung, renov., v. sof. an - 

ruh. Miether z. v. Strobandstr. 6, IV.
Wohnungen von sofort zn ver­

miethen Marieustraß« V, 1.

„Stille Musik-.
Schöner Pferdestall, Remise,  ̂

trockener Speicher nnd Keller- 
räume von sofort oder später zu 
vermiethen. k'- Klall.

3 Wohnungen < 

and M -rd-stiille
zu vermielheii. Zn erfragen

Coppernikusktraße N

Merdestall
zu vermiethen Cnlmerstratze 18.

G r. n. kl. möbl.Zimmer z. verm. 
Gerberstr. 13/15, Gartenhaus 2 T r.

Frenndl. möbl. Zimmer
il vermiethen Schitterstraße 15, 1.

Billiges möbl. Zimmer voll sofort zu

Wchms AjMr.
cdgeschoß), 7 Zimmer n.

« . Soppsr», Bachestr. 17, k

II
Erker-

errn

Die 2. Etage

Balkonwohmmg,
Mauerstraße S1,

Ilsrimauu 8«I>uI/, Culmerstr. SS.

M m i,

Tiichmacherstr. L.

Freundl. Wohnung,

II > m > L

_______ Schulstraße SS, l.

FlötenM
een. Gegen Belohnung abzu^

Mellieustrafie «2.
Täalicher Kalender.
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Hierzu Beilage.

Druck und Berlaa von L. DombrowSk! i» Thor«



Beilage zu Rr. 183 d» „Tharaer Presse"
Donnerstag den 7. August 1902.

Zur Emdeucr Kaiserrede.
Die Emdciier Rede des Kaisers giebt 

den Manchesterblättern immer noch w il l­
kommenen S io ff z» Betrachtungen über 
den Seewind, der den Agrariern so unange­
nehm sei, ob er schon von allerhöchster 
Stelle Herwehe rc. Diese Artikeleien sind so 
Willkürlich und unsinnig, wie man sie in 
dieser Enten- nnd Gnrkenzeit nur wünschen 
und erwarten darf. V ie l bemerkenswerther 
erscheint es jedenfalls, daß bei dem Empfange 
S r. Majestät des Kaisers in  Emden von 
keiner Seite, auch nicht von dem neuen 
Eisenbahnminister, der Umstand berührt 
worden ist, das; die S t a d t  E m d e n zn 
den e n t s c h i e d e n  st en G e g n e r n  d e r  
M i t t e l l a n d k a n a l v o r l a g e  gehört. 
Die „Krenzzeitnng" erinnert daran, daß die 
S tadtvertretn iig von Emden in  einer E in­
gabe an das Abgeordnetenhaus namentlich 
um die Ablehnung des Dortmnnd-Nheinkanals 
gebeten hat, da dieser nicht deutsche, sondern 
ausländische Seehäfen begünstigen «nd 
Bremer Interessen zum Nachtheil der preu­
ßischen Emshäfen sördern würde. Wie die 
Stadtvcrtretnng von Emden in ihrer E in­
gabe ausführte, würden die preußischen Ems- 
häfen durch einen Dortmund-Nheinkanal der 
übermächtigen holländischen und bremischen 
Konkurrenz preisgegeben, nm anderen Landes- 
theileu die Vortheile des neuen Kanals zu 
verschaffen. Alle die kostspieligen Anlagen 
znaunsten Emdens würden entwerthet, so 

erwähnten Eingabe, und die 
Bewohner von Emden, wie auch von Leer 
und Papenbnrg empfindlich geschädigt, wenn 
, ^  D °^n>u id  - Rheinkanal wirklich gebaut 
werden sollte. Von seiner Inbetriebsetzung 
veslirchtet man in Emden eine Verödung des 
Neuen Hafens und seiner großartigen An­
lagen. Uns steht ein deutsch-nationales In te r ­
esse zur Seite, so erklärte in ihrer Eingabe 
die Emdener Stadtvertretnng, wenn w ir  «m 
Ablehnung des Dortmund - Nhcinkanals 
bitten.

Sollten die ausländischen Häfen ih r 
Handels- und Verkehrsgebiet m it H ilfe  der 
nenen Kanäle auch auf Mitteldeutschland nnd 
weiter ostwärts ausdehnen, aufgrund der 
Abgabeusreiheit der Nheinschifffahrt und der 
Aufhebung aller staatlichen Hafen- und 
Schifffahrtsabgaben in den niederländischen 
Häfen, so w ird  nach der Ansicht der Emdener 
Stadtvertretnng fü r Prenßen kein anderes 
M itte l übrig bleiben, dieser Schädigung der 
nationale» Interessen vorzubeugen, als sänunt- 
liehe Kanal- nnd Hasenabgaben ebenfalls auf­
zuheben. Dadurch würden aber alle Ren­
tabilitätsberechnungen der geplanten Schiff­
fahrtskanäle hinfällig. SoNte eS dahin 
kommen, dann würde die glänzende Finanz­
lage Preußens empfindlich beeinträchtigt 
werden und insbesondere der Druck der Aus­
gaben fü r die Kanalvorlage sich bedenklich 
fühlbar machen.

 ̂ Provinzialtlachrichten.
. 5. August. (Verbaudstaa- Feuer.) Zu
dkttl Berbnudstali der „ordostdentscheri Kaufleute 
llUl ^ouutaa wareu ca. 30 Herren erschieueu. V or-

brach auf dem Hofe des Fleischermeisters Linde- 
mauu seu. Feuer aus. D ie eirrem Droauisteu ae- 
höriae Remise brannte vollständig nieder; das 
darin befindliche Benzin befand sich zum Gluck in 
einem neu koustruirteu Behälter, der jede Explosion 
ausschließt. Von eirrem S ta ll des Fleischermeisters 
L. brannte nur der Dachstnhl ab. das Vieh konnte 
in  Sicherheit gebracht werden; die Feuerwehr w ar 
bald -n r Stelle.

5. August. l§chgienische Untersuchung.) 
D r. Lopmann w ird am 14. Arrgrrst die

sein Gasthaus nebst Grundstück an Herrn O k lA  
Jnsterbnrg M r 16000 M k  -  D as frühere K ,^

fü r 10(00 M k . erwarb. -  Die Schulstelle m A d l -  
W aldan w ird durch den Fortzng des Herrn Leb reis 
Mnbe nach Dickhof, Kreis Schlochan, zum 1. Sep­
tember erledigt. — D ie Rahinstation in Ehrenthal. 
Herrn Büchner-Schwetz gehörig, ging am 1. d. M .  
ein. da die M ilch  Herrn B . dnrch den Transport 
Aber die Weichsel zu theuer wurde. — Unsere 
Aurkeiibauer werden durch die nasse W itterung  

'N E U .  Während sonst um

t  AuS dem Kreise Culm , S. August. (V e r­
schiedenes.) Zurzeit besucht der Missionar Wiebe 
die Mennonitengemeinde Westpreußeus. Derselbe 
ist 13 Jahre !>» Airstrage der B arm er Missious- 
gescllschast auf S u m atra  thätig gewesen. E s  ist 
ihm dort gelungen, 300 Kilon«, von der Küste ent­
fernt, eine Missiousstatio» nnd mehrere Filiale», 
zn gründen. Am  Sonntag predigte derselbe in 
der Mennonltenrirche zn Sehönsee. — D as an­
dauernde Ncgcilwetter verursacht nicht geringen 
Schaden. Mancher Roggen steht bereits eine 
Woche in Stiegen nnd kann nicht eingefahren 
werden. M i t  der Weizeuernte ist mich schon be­
gonnen. D ie ganze Ernte fa llt wegen der kühle» 
W itterung um etwa 3 Wochen spater als ,u  
normale» Jahren. Während man um diese Zeit 
aus der Stndtniederung schon ganze Fuhren Gurken 
»ach Bromberg nnd Thor» zu bringe» Pflegte, ist 
in diesem Jahre der Absatz noch genug. In fo lg e  
der kühle» Temperatur haben sich dle G lirren ,mir 
sehr spärlich entwickelt. -  Schlechte Geschäfte 
machen in  diesem Jahre die Bienenwirthe. 
Schwärme gab es auf den meisten Stande» zw ar 
reichlich, jedoch fielen die meisten so spät. daß der 
größere Theil fü r den W in ter nicht Durchstand 
hat. Der Honigertrag ist aus den meisten Ständen 
gleich N u ll. Der Homgpreis ist daher auch ganz 
bedeutend in die Höhe geschnellt. Während man 
in den Vorjahre» nur 80—90 M ennig  für das 
Pfund Schleuderhonig zahlte, können die Im k e r  
denselben unter zwei M a rk  in diesem Jahre nicht 
abgebe». I »  Ostpreußen fiel der Honigertrag 
nur mäßig ans. D o rt zahlt man sürs Psnnd be­
reits bis 1.25 M k.

E lbing. 4. August. (Ueber den S tenerhlnte»  
ziehnugsprozeß). der die Straskammer des hiesigen 
Landgerichts bereits am 2. Jn n i beschäftigt hatte, 
und der heute zu Ende geführt wurde. Wird weiter 
berichtet: Angeklagt w ar ein hiesiger Fabrik­
beamter. der Buchhalter W irk e r , der über fern 
stenerfähiges Einkommen in den Jahre» 1892 bis 
l9 0 l, also seit Bestehen der Selbsteiuschübnug» un­
richtige Angaben gemacht haben soll. D a  sich 
nach den gesetzliche» Bestimmungen die strafrecht­
liche Verfolgung auf die letzte» fünf Jahre be­
schränkt. sah der Gerichtshof von der Feststellung 
des hinterzogene» Betrages in den Jahren bis 
1896 ab. W ie die Verhandlung ergab, hatte der 
Angeklagte sein Wohnniigsgeld. das bis 800 M a rk  
betrug, niemals in seiner Selbsteittschätzliiig ange­
geben und sein Gehalt in der Regel m ir in Halber- 
Höhe der Steuerbehörde mitgetheilt. Ferner hatte 
er Schulde» geltend gemacht, die er nicht besaß, 
dagegen ausstehende Kapitalien (sein Baarverm ö- 
gen) verschwiege». Auf solche Weise versteuerte 
der Fabrikbeamte nur ' / .  bis V, seines thatsäch­
lichen Einkommens, sodaß also ' / ,  bis ' /« steuerfrei 
blieben. Der Angeklagte w ar in vollem Umfange 
geständig und bat »IN milde Beurtheilung. D as  
Gesetz ahndet Steuerhinterziehungen bei der E in - 
koiuiueiisteuer m it dem 4- bis Machen Betrage, 
bei der Era8nz»»gs-(Vcriuögens-)stener m it dem 
10- bis Wfachen Betrage. D er S taa tsan w alt be­
antragte nach Lage der Sache, die eine milde Be- 
urtheil»»« nicht znlasse, das Mache der hinter­
zogene» Einkommensteuer (660 M ark ) und das 
20faü>e des hinterzogenen Vermögensstenerbetra- 
ges <72,60 M ark ). D er Vertheidiger. H err Rechts- 
auw alt Schulze, bat, über das niedriaste S tra f ­
maß nicht hinauszugehen, w eil der Angeklagte ge­
ständig nnd bisher unbestraft und ihm die G e­
legenheit gegeben worden fei. seine falschen A n­
gaben zn berichtigen. Dem  widersprach H err 
Stadtsek» ctär Bolz. der ausführte, daß die Steuer- 
erklärnngen des Angeklagten stets beanstandet 
worden feie» nnd daß der Angeklagte in feinen 
Erwiderungen dargetha» habe. daß er m it den 
Bestiinumugen der Stenergesetze genau vertraut 
sel. Der Gerichtshof, dessen Vorsitzender H err  
Landgenchtsdirektor Rauscher war» ging daraufhin 
über das niedrigste S trafm aß hinaus und vernr- 
theilte den Angeklagte» zu dem sechsfachen Be­
trage der hinterzogene» Staatscinkommeustener 
nnd z» dem fünfzehnfache» Betrage der hinter­
zogenen Vermögenssteuer, insgesammt zn 6049 
M a rk  Geldstrafe. Z n  diesem Betrage kommt die 
hinterzogene StcncrMnnne. die nach dem Gesetz 
für die zurückliegenden lO Jahre zu zahlen ist nnd 
im vorliegenden Falle (einschl. Koinninnalstcner) 
rund 3066 M a rk  beträgt. Rechnet man hierzu 
noch die Gerichts- «nd andere Kosten, so dürfte 
dem Angeklagten die Stenerhinterziehnng 9000 
bis 10006 M a rk  kosten. Jedenfalls eine ernste 
M ahnung, bei Stenererklännige» recht vorsichtig 
zu Werke zn gehen.

E lbing, 4. Anglist. (D er Bezirk Danzig im 
Gau Wesiprenßen-Pose» des dentschnatioualen 
HandlnugsgehilfeuverbaudeS) hielt gestern nach­
mittag seine» 2. ordentlichen Bezirkstag ab. V er­
treten Ware» die Ortsgruppen Danzig. Langsnhr, 
Dirschan, M arienbnrg und Elbing. D ie Berichte 
der Stiinniführer wiese» m it einer Ausnahme 
einen erfreulichen Fortschritt in der dentsch- 
»ationalcn Landlungsgehilfeiibewegnua und be­
friedigende Kaffenveihältuisse in den einzelnen 
Ortsgruppen nach. E s wurde beschlossen, in Pr.»  
Stargard und Tiegenhof neue Ortsgruppe» ins 
Leben zn rufen. Zum  Brzirksvo»stehet- wurde 
Herr Stapelfeldt Elbing ernannt. D er nächste 
Bezirkstag findet im November dieses Jahres in 
Dirschan statt.

Elbing, 5. Anglist. (D er Kronprinz als Pate.) 
Der Kronprinz hat. wie die „A ltpr. Z ig ." m!t- 
weckt. die Patenstelle bei dem 11. Sohne des Herrn  

Krüger-KoNeuz angenommen 
getranen w ird ^ °^  ^  Kirchenbuch ein-
, ^ ^ E n g , 6. August. (D er aufgehängte Ziegen»
r E '«  Geschichte der „Elb.A ll-  ans G lvß-W aplltz gemeldet: Kam da am 
M ontag ei» Banerlein m it einem Zieaenbock bis 
an die Schranke der Bahnstrecke G r.-W aplitz .A lt- 
mark nnd band den Kossenbock an die Schranke, 
die, weil der Zug nahte, bereits heruntergelassen 
war. Das Banerlein selbst hatte etwas in nächster 
Nähe zu thun und achtete nicht darauf, der 
Schrankenwärter aber hatte von seiner Bude ans 
den Ziegenbock nicht bemerkt nnd zog. als der 
Zug vorbei w ar. die Schranke, welche Kettenein-

richtnng hat. hoch. A ls  unser Banerlein »ach 
einige» M inuten  wiederkehrte, sah er den Bock 
hoch oben in der Lnft hängen. D er Besitzer des 
Thieres, der anfangs glaubte, der Schraukeiiwärter 
habe m it ihm und seinem Ziegenbock bösen Scherz 
getrieben, schimpfte unter lautem H a llo h : er be­
ruhigte sich aber. nachdem man ihm die Sache 
anseinandergesetzt hatte. D er Sandmann zog 
darauf m it seinem ausgehängten Ziegenbock von 
dannen.

Danzig. 4. Angnst. (Beerdigung.) Unter groß­
artiger Betheiligung fand dem „Geselligen" zu­
folge am Sonnabend Nachmittag auf den ver­
einigten Friedhöfe» an der Großen Allee die Be- 
erdigiina der beide» in  Zoppot ertrunkenen 
Zwillingsschwester» Frieda „nd Käthe Schneider 
statt. E i»  nmfanareiches Schntzmaniisanfgebot 
hielt den Zugang zn den Fricdhöfe» abgesperrt, 
und außer den direkt Leidtragenden wurde» »nr 
die zunächst Betheiligten. die Schnlkolieginnen der 
Verstorbenen, die Sänger «. s. w . eingelassen. 
Die Tranergesange führte der Danziger Sänger- 
bnnd ans. die Grabrede hielt H err Konfiftorial- 
rath Reinhard, der die Zwillingsschwestern einge- 
segnet hat. Durch die Fülle der Bliiinenspenden 
waren die beide» aufgebahrten Särge vollkommen 
überdeckt. Den tiefgebeugten E ltern  ist nur »och 
eine Tochter und ein Sohn geblieben. W ie die 
Leichcnschan ergeben hat, ist Käthe Schneider von 
einem Fnßkrauipf befalle» worden; Frieda Schnei­
der. die trotz abmahueiider Zurufe der nnter- 
gehenden Zwillingsschwester m it den W orten: 
„ Ich  kann Käthchen doch nicht ertrinken lassen", 
zn H ilfe  eilte, ist einem Herzschlage erlegen, 
der sie wohl infolge der furchtbaren Aufregung 
tra f.

Danzig. 5. Angnst. (Schießübungen.) D ie  
großen Seefch'ießiibinlgkn der Danziger Garnison 
welche bis zum 25. Angnst dauern, nahmen gestern 
ihren Anfang, wobei zunächst aus den Batterien  
der Henbiider Bucht gegen ein von Osten nahendes 
Landniigskorps gefeuert wurde. An den andere» 
Tagen feuern die Batterie» der Westerplatte und 
von Hcnbude. D ie Ziele liege» auf Entfernungen 
von 4000 bis 8000 M ete r von den Batterien nach 
See zn. Treten beide Batterien in Thätigkeit, so ist 
i» den Vormittagsstunden der gesainmte Schiffs­
verkehr im Hafen «nd anf der Rhede gehemmt, 
ferner w ird durch die Batterie» von Henbnde 
auch der Weichseldurchstich bei Neusähr bc 
strichen.

Sensburg, 3. August. (Gntsverkanf.) Das 
153,5 Hektar große Rittergut Krummenorth, daß 
früher Herrn Eduard Pohl und nach seinem Tode 
seinem minderjährigen Sohn Heinz Pohl gehörte, 
ist für 135000 M k . an den Landwirth Stobbe aus 
Nudwangen verkauft worden.

P r.-E y lau . 3. Angnst. (Eine interessante End  
schädigungsklage) in Höhe von 988 M k. hatte der 
Rittergutsbesitzer Dabiinnis in Adl.-Lichtenfelde 
gegen den Eisenbahnfiskus angestrengt. I m  M a i  
v. J s . hatte er auf dem Viehmarkt in Gnmb'innen 
27 Rinder gekauft. D ie Rinder sollten m it der Bah»  
»ach Löwenhagen befördert werden. I n  der Nähe 
von Judtschen hielt der Zug. Aus einem offen ge­
wesenen Viehwagen Ware» fünf Rinder herausge­
fallen. B ier Thiere wurde» 100 M ete r hinter dem 
Zuge anf dem Bahuaeleise gesehen. Nach 10 M in ­
uten kam ein anderer Zug von Jnsterbnra heran- 
gebraust, der zwei Rinder todtfuür „nd zwei weitere 
derartig schwer verletzte, daß sie auf der Stelle  
abgestochen werden mußte». E i»  fünfter Ochse, 
der erhebliche Verletzungen erlitte» hatte, w ar nach 
einem in der Nähe gelegenen Gute geflüchtet. D ie  
Entschädignngsforderung von 988 M k . setzte sich 
ans dem W erth der getödteten. dem M inderwerth  
des verletzten Ochsen und den Kosten für Fracht 
und Verladung zusammen. D er Klageantrag winde 
damit begründet, daß der Unfall durch ein Versehen 
der Beamten der Bahnverwaltnng in Giimbinne» 
herbeigeführt worden sei. Vom  Fiskus wurde der 
Einwand erhoben, daß nach dem 8 44 der Eisen- 
bähnverk«hl-sord»u»g der Absender selbst die Be­
festigung der Thiere in den Waggons zn besorgen 
habe. D er Begleiter habe sie aber nicht ange­
bunden. sonder» lose verladen. Folglich trage die 
Schuld an dem Unfall der Absender selbst. Ferner 
hafte »ach 8 77 Absatz 1 der Bahnverkehrsoidnnng 
die Eisenbahn i»  Ansehmig derjenige» Thiere, 
welchen nach dem T a r if  kein Begleiter beigcgebe» 
ist. nicht für den Schade», der ans der Gefahr ent­
steht, deren Abwendnng dnrch die Begleitung be­
zweckt w ird. D as Befestige» der Borsatzgitter. 
Schließen der Thüre «. s. w. gehöre ebenfalls znm 
Berladegeschäft imd sei tarifm äßig Sache des V er­
senders. nicht der Bahn. D er Prozeß, der vor 
dem Landgericht in Königsberg zni- Verhandlung 
kam, endete m it der Abweisung des Kiageantrages, 
da nach der Ueberzeugung des Gerichtshofes der 
Unfall dnrch eine» unabweisbaren äußeren Z ufa ll 
herbeigeführt worden sei. Den Beamten des zweiten 
Zuges sei es wegen des geringen Zwischen»aumeS 
zwischen ihnen und dem Unfallorte unmöglich ge­
wesen. beim Anblick der Thiere den Zug rechtzeitig 
zum Stehen z» bringe».

Jnsterbnrg. 4. Angnst. (Beim  hiesigen Landge­
stüt) fand Sonnabend V orm ittag durch den anS 
Gndwallen zurückgekehrten Oberlaudstallincister 
G raf Lchndorf die Musterung der hier eingestellten 
199 Beschäler »nd 4 Klepper statt, bei der die 
Hengste „Paulus" nnd „Enripidrs" znm Todten 
bestimmt wurden. D er H err Oberlandstallmeister 
wählte mehrere Hengste für den köuigl. M arsta ll 
aus

Fords«, 4. August. (Schützenfest.) I »  der 
gestrige» Generalversammlung derhiesigen Schützen- 
gilde, welche m it einem Gcldpreisansschicßcn ver­
bunden w ar. wurde beschlossen, am 7. September 
d. J s . ein großes Pi-ämienschikßen zn veranstalten. 
Ber dieser Gelegenheit soll d-.r Orden, welchen 
P rin z  Albrecht von Preußen vr„, hiesigen Schützen- 
verein znm Andenken verliehen hat. dem dies« 
jährigen Schützenkönige, Förster Ehrke-Ostrometzko, 
feierlich überreicht werden. Der Orden soll ein 
Wanderorde» sein.

Jnvwrazlaw 4. Angnst. (Goldene Hochzeit.) 
Die goldene Hochzeit feierte bei geistiger wie 
kv'.derllcher Frische das Eigenthümer Andreas 
Mmkleh'schr Ehepaar. Demselben ist vom Kaiser

die Ehejubiläums,nedaille verliehen nnd dnrch 
Pastor Goßler überreicht worden.

Strelno. 4. Angnst. (Besitzwechsel.) F rau  
Wanda M elke hat der „Ostd. Presse" zufolge ihr 
7000 Morgen großes G ilt  W ola an die Pvscner 
polnische Parzellirnngsbank für 225 000 M ark  ve»  
kauft. D as seit langen Jahre» in deutschen Hän­
de» befindliche G u t ist somit in polnischen Besitz 
übergegangen.___________________

Lolaluachrtchten.
Zur Erinnerung, 7. Angnst. 190l s Stojolan. 

ehemaliger rumänischer M inister. 1852 *  Prinzeß  
Viktoria vo» Bade». 1834 f  Joseph M a r ie  
Jacquard zn Ottiliens bei Lhon. Erfinder des 
nach ihm benannte» Wcbstnhls. 1830 *  K a rl 
Günther. Fürst vo» Schwarzbnrg-Sondershause». 
1814 Papst P in s  V II. verfügt die allgemeine 
Wiederherstellung des Jesnitcnordens. 1779 *  
K arl R itte r zu Quedlinburg. Begründer der ver­
gleichenden Erdkunde ( t  zn Berlin ). 17l4 Nieder­
lage der schwedischen Flotte bei den Alandsinseln. 
1495 Verkündigung des ewigen Landsriedens ans 
dem Reichstage zu W onns. 1106 f  Kaiser Hein­
rich IV. zn Liitiich.

,  T h o r» , 6. Angnst 1902.
— ( B c r s o n a l i e  ».) Der- Sekretär Kriescl bei 

der Staatsanwaltschaft i»  Grandcnz ist in gleicher 
Eigenschaft an das Amtsgericht in Danzig versetzt 
worden.

— ( E i n e  A e n d e r n n g  d e r  G e w e r b e ­
o r d n u n g )  Wird von einigen Hnndelskannnern 
angestrebt. Nach deren bisherigen Bestimmungen 
können G e s e l l e n  »nd G e h i l s e n  vor Ablauf der 
vertragsmäßigen Z e it nnd ohne Anskündignllg n. a. 
entlassen werden, wenn sie sich Thätlichkeiten oder 
grobe Beleidigungen gegen den Arbeitgeber oder 
seine Vertreter oder gegen die Familienangehörigen 
des Arbeitgebers oder seiner Vertreter zu Schulden 
komme» lasse». E s w ird nnn geplant, bei den zu« 
ständigen behördliche» Stellen in Antrag zn bringe», 
daß eine Ergänzung dieser Vorschrift in der Rich­
tung erfolgt, daß die Entlassung ohne Aiiskündignng 
auch vor sich gehe» darf. wen» Gehilfe» und Ge­
sellen sich Thätlichkeiten oder grobe Beleidigungen 
gegen ihre M ita rb e ite r zu Schulden kommen 
lassen. Ob die Aktion Aussicht auf baldige» Erfo lg  
hat, ist «»»so zweifelhafter, als in den zuständigen 
Negiernngskreisen an der Ansicht festgehalten w ird, 
an eine Aenderung der Gewerbeordimng ohne 
zwingenden Grund vorläufig nicht heranzutreten.

— ( V a t e n t l i s t e ) ,  m itgetheilt durch das inter­
nationale Patentbnrcan von Eduard M .  Goldbeck. 
Danzig. Gebrauchsmuster sind eingetragen auf eine 
zilrAufliahmcvoneineinoderinehrercnDiaglammen  
anf eine Karte dienende Jndikatortroinmelanhalte- 
vorrichtnng, bei welcher durch Lösung eines Riegels 
dir Trom m el ganz oder in Absätzen in die Höhe 
geschnellt w ird fü r Anna W illner geb. Hiibner. 
Danzig; Trockenhans für empfindliches W inter-nnd  
Som m erm aterial m it beliebig vielen, vo» einander 
nnabhäiigigen Kammer», die vom Heizranm bis 
unter das Dach gehen nnd m it Schlott nnd Rege- 
lunaspoi-richtiliigcn versehen sind für M a x  Falck 
n. Ko., Grandenz; Ansichtskarteuschaukasten znm 
Anhänge» nnd Ausstellen für Konrad Jnnga. Brom - 
berg.

— ( E in  b e m e r k e n s w e r t h e s  o b e r v e r -  
w a l t n n g s g e r i c h t l i c h e s  U r t h e i l )  ist gefällt 
worden. Einem in der Nähe von Osnabrück 
wohnenden Gastwirth w ar die Konzession ent­
zogen worden, w eil in seiner Abwesenheit einem 
Dienstmädchen soviel B ranntw ein  verabfolgt 
worden w ar, daß der Tod eintrat. D er Kreisans- 
schuß machte den W irth  fü r die in  feinem Be­
triebe vorgekommenen Verstöße verantwortlich. 
Diesem Urtheil schloffen sich lau t „Tgl. M ich ."  
sowohl der Bezirksausschuß wie jetzt auch das 
Oberverwaltniigsgericht an.

— ( D i e  W i e d e r k e h r  des  b e r ü h m t e n  
S t e r n s c h i l U p v e n r e g e n S  d e r  P e r s e i d e u )  ist 
alljährlich im  M o n at Angnst zn erwarten, der im  
Boiksmttnd den schönen Namen der „Thränen des 
heiligen Lanrentius" erhalten hat. Nicht immer 
bieten sie ei» sehr glänzendes Schauspiel dar, 
jedoch stets ei» solches, nach dem es sich verlohnt 
Ansscha» zu halte». H a t schon in den letzten 
Jahren die Z ah l der Sternschnnppenbeobachter 
wesentlich zugenommen, so w ird dies J a h r sicher 
noch eine weitere Steigerung des Interesses 
bringen, da der M ond in der Z e it bis znm 
12. Angnst die Beobachtung der Meteore garnicht 
oder kaum zu hindern vermag.

— ( D e r  V e r e i n  d e r  M i l i t ä r a n w ä r t e r  
» n d  I n v a l i d e n )  feiert am nächste» Sonnabend 
abends Im  T iv o li sein Somineifest, an dem sich 
auch die Kinder der M itglieder bethriligeu werden. 
Jedem Kinde ist ei» Geschenk zugedacht worden.

—  ( S o m m  e r t h e o t  er.) D as Dreher'sche 
Schauspiel „Der Probekaudidat", das vom Reper­
toire der Bühne» anderer Städte bereits wieder 
zn schwinde» beginnt, wurde gestern in Thorn als 
N o v i t ä t  gegeben — eine Jllnstrirm ig miserer 
Theatei verhältuisse. die hoffentlich schon der nächsten 
Zukunft nicht mehr verständlich erscheinen wird. 
Nicht als ob w ir  sonderlich beklagten, daß gerade 
der „Probekandidat" uns so lange vorenihalten 
worden ist. Denn obwohl das Stück ein paar 
hübsche Szenen enthält, so leidet es doch. von der 
Tendenz noch ganz zn schweigen, an große» M angel», 
die einen rechten Erfolg nicht aufkomme» lasse». 
Die Expositionsszcne — ein Bortrag über die Lüge 
— ist ziemlich tr iv ia l:  die Dürftigkeit der Hand­
lung, die zn langen Rede» veranlaßt, zwingt den 
Dichter auch, dem Beiwerk — der Episode der 
väterlichen Extravaganz — einen Raum nnd eine 
Wichtigkeit einzuräumen, die ihr nicht gebührt; 
der Höhepunkt des Schauspiels (die Probelektion, 
in welcher der Kandidat, statt seine Lehre zu wider­
rufe», dieselbe anf das entschiedenste ve rtritt, indem 
er lieber alles opfert, als seiner Ueberzeugung 
untren zu werden) ist ein bloßer Theaterefsekt. 
zumal die Gorthe'schen Z ita te , die w ir  als Probe­
lektion hinnehmen müssen, dem größer«, Publikum  
„„verständlich bleiben; die Apotheose des „Helden" 
im  4. Akt erregt Widerspruch, da zur „Größe" 
doch mehr gehört, als die Anlage, m it den, Kops 
durch die Wand zu rennen; und endlich schließt



das Stück m it einem ziemlich geschmacklosen Scherz. 
Und vollends nnerquicklich w ird dasselbe durch 
die Tendenz, die als verfehlt bezeichnet werden 
mühte, selbst wen» die Lehre Darwins eine iinum« 
(löbliche. nnansechtbare Wahrheit wäre, was sie be­
kanntlich keineswegs ist. Wohin sollte es wohl 
führen, wen» jedem jungen Mann, der frisch von 
der Universität kommt, gestattet wäre, den Schüler» 
seine individuelle Weltanschauung anfzndränge»; 
wenn der eine den Materialismus, der andere 
Spinozismus. ein dritter den Individualism us 
Nietzsches oder gar Stirners predigte, während 
die Schule selbst auf dem Bode» des Christen­
thums steht! E in junger Man», der diese Freiheit 
fü r sich in Anspruch nimmt und, statt sich in dieser 
Hinsicht zu bescheiden, das Lebensgliick seiner 
selbst, seiner M utte r und seiner B raut vpsert, kann 
auf große Shmpathie unserseits nicht rechnen. 
Wenn das Stück gleichwohl nicht völlig abstieß, 
sondern das Interesse des Zuschauers die 4 Akte 
hindurch leidlich fesselte, so verdankt es dies eu,- 
mal den hübschen Liebesszeneu. die es enthalt, 
sodann aber dem flotten, anten Spiel der Dar- 
steiler. N ur wäre die allgemeine Wirkung eine 
wohlthuender? gewesen, wenn Herr Becker die 
Rolle des „M a lte  Leitrnaiin" im erste» Akt m it 
etwas mehr Humor ausgestattet und wen» F rl. 
Boigt die ihrige m it mehr Ruhe und weniger 
Leidenschaftlichkeit, die doch erst am Ende durch­
breche» darf, durchgeführt hätte — obwohl Herr 
Becker vielleicht den Intentionen des Dichters ge­
recht geworden ist. Aber manchmal thut der Dar­
steller wohl. den Verfasser zu korrigireu. Das 
Spiel und besonders auch das Zusamuieuspiel war, 
wie gesagt, durchweg gut, m it Ausnahme des 
„Präpositus", der von einem Neuling gar zu 
schüchtern, fast subaltern gespielt wurde. Und so 
können w ir. trotz aller Ausstellungen, die besonders 
die Tendenz betreffen, den Besuch der Aufführung, 
die sicherlich wiederholt werden wird. wohl ein- 
pfehleu. Interessant ist das Stuck immerhin, mich 
,n seine» Verfehln,,gen.

— tE i»  i n t e r e s s a n t e r  S t r e i t f a l l )  inbe- 
zng auf den Besuch der Fortbildungsschulen Thor» 
und Mocker liegt gegenwärtig vor. Zwei Schlosser- 
lehrlinge aus der Fabrik Born nnd Schütze i» 
Mocker haben die Oberklasse der Thorner Knabe», 
mittelschule m it Erfolg durchgemacht und sind 
nach dem hiesigen Ortsstatnt vom Besuch der 
Thorner gewerbliche» Fortbildungsschule befreit. 
Trotzdem besuchen sie dieselbe f r e i w i l i g .  Da 
das S ta tu t von Mocker iene Klausel über eine 
eventuelle Dispensasion der Thorner Mittelschüler 
nicht enthält, so wurden die Lehrlinge aufge­
fordert, die Fortbildungsschule zu Mocker zu be- 
fnchen. nnd als sie dem nicht nachkamen, m it 
einer Polizeistrafe von je 5 Mk. belegt. Die in 
Thor» wohnenden Eltern der Lehrlinge baten um 
Zurücknahme der Strafe, indem sie anführte», 
die Fortbildungsschule zu Mocker werde doch -n r 
Zeit wohl kaum höhere Ziele verfolgen als die 
Thorner Fortbildungsschule; wenn hier die D is- 
Pensatiou gütig sei. so dürfte sie auch für Mocker 
gelte». Schließlich wurde gerichtliche Entschei­
dung beantragt, auf die man gespannt sein darf.

— lD ie  zu G e f ä u g n i ß s t r a f e »  v e r u r -  
t h e i l t e n  po l n i schen  Gh mn a s i a s t e n )  habe» 
sich. wie aus Briefen mitgetheilt wird. einer 
außerordentlich zuvorkommenden. Behandlung 
von Seiten der Gesängnißverwaliung zu er­
freuen. Ei» Herr v. S. spazirt auf dem Ge­
fängnißhofe in Belesen, die Hände m it Glacee- 
handschnhe» bekleidet, umher; seine Beköstigung 
w ird aus dem ersten Hotel Briesens bezog,» 
Achnliche Freiheiten werden den in Strasbnrg 
ihre Gefäugnißstrafe abbüßenden Ghmilasiasteu 
eingeräumt. Die Vergünstigung der freien Be­
köstigung wird. soweit bekannt, den Strafge­
fangenen nur selten gewährt.

— ( H o l z v e r k e h r  aus der  Weichsel  bei  
T h o r ».) Die Solzeinfuhr aus der Weichsel an» 
Rußland ist auch in der letzten Jnliwoche recht 
lebhaft gewesen, wenn auch die eingeführte Menge 
gegen diejenige der dritten Jnliwoche etwas 
zurück geblieben ist. Vom L4. bis 3 l. J u li 
passirten die russische Grenze bei Schillno 106 
Traftcn m it zusammen 269777 Stück Hölzer gegen 
108 Trakten m it 283803 Stück Hölzer in der 
dritten Juliwoche. 79 Prozent der gesammten 
Einfuhr waren kieferne Hölzer. Wie erheblich 
schwächer die Holzeiusnhr iu diesem Jahre gegen 
dieienige des Vorjahres ist, zeigt eine Gegenüber­
stellung der Einsnhrzisferu des Monats J u li  der 
Heiden Jahre. Es gingen ein:

1901 r 1034811 kieferne, 43710 tannenr,
159436 eichene. 37649 Lanbrnndhölzrr;

1902 : 518322 kieferne, IS906 lannene,
53114 eichene, 57641 Lanbrnndhölzer.

Also im J u l i  1901 zusammen 1275606 Stück 
Hölzer, dagegen im J u li  1802 nur 648983 Stück 
Hölzer. __________,

* Pcdgvrz, 5. Augnst. (Die nächste Sitzung des 
landwirthschaftlicheu Vereins) der linksseitigen 
Niederung findet am Mittwoch den 13. August 
nachmittags 6 Uhr in Kleinkrng statt. Die Tages­
ordnung ist folgende: I. Beschluß über Neube­
setzung der Bullenstation i» Gr..Neffau, 2. Be­
schaffung einer zweite» , Blehwagr. 3. Bestellung 
von künstliche» Düngemitteln, 4. Einziehung der 
Beiträge. 5. Einführung von Mitglieder». 6. Ver­
schiedenes. ^  ^  .

"A us dem Kreise Thor«. 5. August. (Dem Krieger- 
verein Lulkail) ist von dem Minister des Innern  
wie vom Kriegsminister die Erlaubniß zur Führung 
einer Fahne ertheilt worden.

Eingesandt.
(Für diesen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preß gesetzliche Veraruwortlichkeit.)
Schon oft ist in Ih rem  geschätzten B la tte  ans 

mancherlei Unfug aufmerksam gemacht worden, 
der sich im Laufe der Zeit bei uns eingebürgert 
hat. und dann auch meistens. Dank der regen 
Wachsamkeit unserer Anssichtsorgane, endlich be­
seitigt ist. Noch aber ist hier in Thor» und näch­
ster Umgegend m it Mancherlei energisch aufzu­
räumen. So kann man z. B.» namentlich an 
Wochentage», sehen, wie seitens der Käufer und 
Verkäufer Hühner n. a. Geflügel m i t  dem Kops 
nach u n t e n  g e h a l t e n  angeboten, befeilscht 
nnd auch so »achhonse geschleppt werde». Sollte 
es nicht Aufgabe des Thierschiitzvereius sein. die 
Polizeibeainte» dringend zu ersuchen, gegen der­
artige offenbare Thieranälerei strenge einzu­
schreiten? I »  andere» Städten w ird schon seit 
lange darauf gehalten, daß jedes lebendige Ge­
flügel. wie es einem Geschöpfe zukommt, m it zu- 
sammeugebundenc» Füße» ausrecht gehalten traus- 
p o rtirt wird. — Ferner kommt e» täglich vor.

daß Kinder und halberwachsene junge Bnrsche» 
e i n a n d e r  aus der  S t r a ß e  m i t  S t e i n e n  
b « w e r f e n ,  ohne daß es leider irgend einem vor­
übergehenden Erwachsenen einfällt, dagegen m it 
Ermahnungen nnd dgl. einzuschreiten. Znr Ab­
stellung des erwähnten Unfugs würde unstreitig 
viel beitragen, wenn die Herren Lehrer öfters 
Gelegenheit nehmen möchte», ans die sehr leicht 
möglichen üblen Folgen solche» SteinwerfenS ein­
dringlich ausmerksam zu machen.

Einer fü r Viele.

JnSachendesMockeranerWasserleitnngS-
statnts  sucht der Anhänger der Gemeindevorstands- 
Vorlage in der „Thorner Ostdeutschen Ztg." auch 
i» einerErwidernngden Anschein anfrechtznrrhalten. 
als sei es ihm darum zu thun, „den kleinen Haus- 
besitzer vor Schaden z» bewahren". Nun. w ir 
wollen doch einmal untersuche», wie der kleine 
Hausbesitzer nnd der kleine Mann überhaupt bei 
der Gemeindevorstandsvorlage fährt. Die Vorläge 
des Gemeindevorstandes setzt fest, daß nach der 
Höhe des Wasserverbrauchs 25 Pf. pro Kubikmeter 
zu zahlen sind und daß der Hausbesitzer den Wasser- 
zins zn entrichte» hat. Dieser kann sich nun a» 
d»e Miether halten, was aber ganz seine Sache ist. 
Die kleine» Leute m it der starken Familie werden 
den größten Wasserverbrauch habe», ihnen würde 
eine Ausgabe erwachsen, dieste g a r n i c h t  l e i s ten 
können.  Wie soll da der Hausbesitzer von diesen 
kleinen Leuten den Wafferzinsantheit einbekommen? 
Es wird ihm einfach garnicht möglich sein. Wer 
hat da den Schade»? Der k l e i n e  H a u s b e s i t z e r  
— er würde sich, wenn die Vorlage des Gememde- 
vorftandesdurchginge, g a r n i c h t  h a l t e n  können. 
Indem der Abändernngsantraa aus der Genie»,de- 
vertretuug das Waffergeld nach der Wohmnigs- 
miethe vertheilen w ill. trag t er der thatsächliche» 
finanziellen Leiftnugsfähigkelt der Einwohner Rech­
nung. er verlangt von den kleinen Leuten, Hans- 
besitzen» wie Miethern, nur ein ganz niedriges 
Waffergeld. Gerade für die Bevölkerungsverhält- 
Nisse der Mocker, auf der die ärmeren Klaffen über­
wiegen. paßt die Vertheiln»« der Wassergeldlast, 
wie sie der Abänderiingsaiitrag w ill — er tr if f t  
auch s oz i a l  das Richtige! Auch in der Erwide­
rung gebraucht der Anhänger der Gemeindevor- 
standsvorlage wieder falsche Angaben. E r sagt, 
»ach der Vorläge des Gemeindevorstandes solle der 
Hausbesitzer l ed i g l i c h  einen Mindestsatz garan­
tieren; „wenn ei» größerer Verbrauch stattfindet, 
so »»iß das mehr verbrauchte Quantum, m it 25 Ps. 
Pro Kubikmeter bezahlt werden n»d bet besonders 
großem Verbrauch stellt sich der Preis billiger." 
Das ist vollständig falsch. Der Einsender kennt 
die Vorlage des Gemelndevorstaiides ebensowenig 
wie den Abänderiingsaiitrag. 8 10 der Gemeinde- 
vorsiandsvorlage lautet: „F ü r das verbrauchte 
Master erhebt die Gemeinde 25 Pf. Wafferzins Pro 
Kubikmeter, jedoch ist ein Mindestbetrag von 12. 
24,40 und 60 Mk. (je nach den Gebündelten« sützen) 
zu zahlen. Für die Zahlung des Wafserzinses »nd 
der Waffermiethe haftet allein der Grnndstücks- 
eigenthiimer." Is t  diese Bestimmung nicht klar 
genug? Schließlich meint der Anhänger der Ge- 
meindevorstandsvorlaae. wenn man pro Einwohner 
das Wassergeld erhebe» wolle, miisse man den 
Wasserverbrauch im einzelne» bis auf den Kubik­
meter feststellen, und da ginge es ohne die theure» 
Wasseruhren und den großen Beamtenapparat »iu» 
rinmal nicht. Nun. in B r o m b e r g  erhebt man 
das Waffergeld von jedem Einwohner auch ohne 
Wass e r u h r en »  dort w ird das Waffergeld nach 
der Zahl der bewohnte» Räume», erhoben. Grund­
sätzlich ähnlich dem Mockeraner Abändernngs- 
autrage, der nur noch einfacher ist. Warum man 
sich bei uns nur nicht von der Vorstellung trennt» 
kann, daß es bei der Waffergeldrrhebniig nicht 
anders gehe. als den Wasserverbrauch bis aus den 
Kubikmeter festzusetzen! Is t  den» das ähnlich so 
auch bei anderen koiniiiiilialeii Einrichtungen? Die 
Schullasten komme» auch allgemein zur Vertheiln»«, 
wobei Diejenigen, die am meisten von der Schule 
haben, da sie die meisten Kinder hinschicke», am 
wenigsten zu den Lasten fü r sie beitragen. Der 
Abänderiingsaiitrag w ill. daß jeder Einwohner, der 
Wasser braucht, nutcr Berücksichtigung der finan­
ziellen Leistnngssähigkeit Waffergeld zahlt «nd daß 
das Waffergeld »ach Einschütznug des Gestimmt- 
Wasserverbrauchs in einem Prozentsatz znr Woh- 
niiligsmiethe erhoben wird. Das ist ein Modus, 
der nicht nur gerecht und billig  ist. sondern auch 
der Gemeindeverwaltung die wenigste Arbeit macht. 
So läßt sich die schwierige Waffergeldsrage in be­
friedigendster Weife lösen, man braucht nur zu 
wolle». Weniger noch wie in jedem anderen Orte 
darf man sich auf der Mocker damit nicht be­
gnügen, die Wasserleitung auf den Präsentirteiler 
zil stelle» — w ir müssen weiter blicken und daran 
denken, daß später, wenn die Freude über diese 
kommunale Errungenschaft verrauscht ist, die Last 
des Wassergeldes immer bleibt. Und wen» da 
allein die Hausbesitzer, wie es die Vorlage des Ge- 
meindevorstalides w ill, Jahr ein Jahr aus zahlen 
und immer zahlen solle», dann w ird diese drückende 
Last Unzufriedenheit machen. Dem sollten w ir  
vorbeugen, indem w ir bei diesex kommunale» Eur- 
richtnng. die allen Einwohnern zngnte kon'Mt. onch 
alle zu den Lasten heranziehen. Darüber kann sich 
niemand beschwere».____________— —o.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
G e r h a r d  H a n p t m a n n  arbeitet, wie der 

„Bresl. Ztg." geschrieben wird. gegenwärtig an 
dem vierten Akt des „Armen Heinrich (nach Hart- 
iiiann von der Ane), der nächsten W inter über 
die Bretter gehen soll. Auch einen Roman hat er 
unter der Feder. Hauptmann trägt sich m it dem 
Plane, in Schreibe, hau (Rirsengedirge) ein 
Nationaltheater zn gründen, worin während der 
Hochsaison 15 bis 20 Vorstellungen gegeben werde» 
sollen — ähnlich wie in Bavrenth.

Der jüngste deutsche Reichstagsabgeordiietr, 
Em il Nosenow <31 Jahre alt), ist unter die Dichter 
gegangen. Seine vieraktige Komödie „Kater 
Lampe" ist am Sonnabend in Breslan vom 
neuen Sommertheater m it Erfolg anfgesiihrt 
worden. ^  .

Der einzige Sohn Anton RnbinsteinS. Jakob, 
ist, wie soeben aus Petersburg gemeldet w ird. in 
der Nähe von P aris  in einer Nervenheilanstalt 
gestorben.____________________________

Mannigfaltiges.
( Z n r  B e r n n t r e u n n g  a u f  d e r  

B e r l i n e r  S p a r k a s s e . )  Der  Buchhalter 
Ulrich von der städtischen Berliner Sparkasse 
hat bei seinen bisherigen Berttehinungen 
die Nennung seiner Mitschuldigen verweigert.

Mitschuldige überhaupt ObwohlE r behauptete zuerst, 
nicht zu besitze», gab aber später zu, daß von 
ihm Beauftragte das Geld von der Spar­
kasse abgehoben haben. Die vou U. verun­
treute Summe» welche sich übrigens nur ans 
8000 M ark beziffert, hat der Buchhalter auf 
Reiiilbahne» und beim Spiel verloren.

(Das Blumenmedium Anna 
R o t h e )  wurde aus der Berliner Tharitee, 
wo sie auf ihren Geisteszustand beobachtet 
werden sollte, am Montag Nachmittag nach 
dem Uiitersiichungsgefäugniß zurückgebracht. 
Nach Ansicht der Aerzte ist die Fran 
hysterisch.

( D i e B e r l l n e r U n f a l l s t a t l o n e n )  
vom Rothen Kreuz sind im J u li d. Js . in 
4418 Fällen fü r erste H ilfe in Anspruch ge­
nommen und zwar 3842 mal bei Unglücks- 
fällen und 594 mal bei plötzlichen E r- 
kranknngen. I n  den Stationen wurden 4180, 
außerhalb derselben 238 Personen behandelt. 
M it  den Krankenwagen der Unfallstationen 
wurden im  verflossenen M onat 159 Trans­
porte ausgeführt. Die Zahl der polizei- 
licherseits den Stationen übergeben«, be­
wußtlosen Personen betrug 256, die nnent- 
geltliche Inanspruchnahme von E is geschah in 
160 Fallen.

( V o r  d e r  F r o n t  v o m  T o d e  ü b e r ­
r asch t . )  M a jo r v. d. Wense, der Kom­
mandant des 1. Bataillons des mecklenbur­
gischen Gre»iadierregiments N r. 89 in 
Schwerin e r litt bei einer Uebung auf dem 
dortigen Exerzierplätze einen Schlagansall. 
au dessen Folge» er alsbald verschied. Der 
bedanernswerthe Offizier hielt auf seinem 
Pferde vor der F ront, als er plötzlich lant- 
los ans dem S atte l znr Erde sank. Die so­
fo rt angestellte» Wiederbelebungsversuche 
blieben erfolglos.

( D e r  K a s s i r e r )  eines Bankinstituts in 
Frankfurt a. M ., Carl Friedrich, hat Selbst­
mord durch Erschießen begangen, nachdem er 
seine F irm a im Laufe einiger Jahre um 
30000 M ark geschädigt hatte. Der 33 Jahre 
alte Friedrich war Kassirer im  Bankgeschäft 
von A. Jaffs und C. T rie r. Am Freitag 
Abend wurden Unregelmäßigkeiten in  seiner 
KassenfUhrniig entdeckt. M an stellte ihn znr 
Rede; seitdem wurde er vermißt. Nähere 
Untersuchung hat ergeben, daß Friedrich im 
Laufe der Jahre etwa 30000 M k. verun­
treut hat, im Anfang kleinere Beträge, die 
Hanptslimme erst vor kurzer Zeit. Friedrich 
w ar eine iu Frankfurter Ruderkreisen sehr 
bekannte Persönlichkeit. E r soll weit über 
seine Verhältnisse gelebt haben.

( E i n  s r e c h e r  R a  « b) wurde in Kaisers­
lautern in  der Nacht znm Sonntag be­
gangen. Die W ittwe Seibert, W irth in  zum 
Löwenkeller, w ar um 1 Uhr als letzte in 
ihrem Lokal gerade daran, Kassa zu machen, 
als zwei Kerle m it geschwärzten Gesichtern 
die Fran überfielen, sie knebelten, den M und 
zubanden und m it einem Tranchirmefser sie 
zu erstechen drohten. 900 M ark fielen den 
Räubern in die Hände. Die Frau hatte am 
Tag vorher eine größere Summe fü r Miethe 
eingenommen.

( E i n  g r o ß e r  W a s s e r e i n b r u c h )  
ereignete sich am Montag, wie aus P rag ge­
meldet w ird, im Marieuschacht bei Ober- 
leuteusdorf. Die aus 76 M ann bestehende 
Belegschaft wurde bis ans einen Häuer ge­
rettet. Das Wasser steht 80 Zentimeter über 
der Fiillorlsohle.

( E i n f ü h r u n g  c h i n e s i s c h e r  A r -  
h e i t e r  i n  S ü d a f r i k a . )  W ie die 
„T im es" aus Johannesburg von vorgestern 
meldet, suche» mehrere große Bergwerks- 
etablissemeiits wegen M ange ls an A rb e its ­
kräften von Eingeborenen chinesische A rbe its ­
kräfte in  T ra n svaa l einzuführen.

( D a s  F a ß  de s  D i o g e n e s . )  Nach 
alter Ueberlieferung hat der Cyniker Diogenes 
die Vedttrfnißlosigkeit so weit getrieben, daß 
er in einer Weintonne lebte, und w ir  stellen 
nns nnter dieser Tonne gewöhnlich ein höl­
zernes, aus Dauben bestehendes und m it 
Reifen versehenes Gefäß vor. Diese V o r­
stelln,ig entspricht aber, wie die „Magdeb. 
Z tg." hervorhebt, wahrscheinlich nicht den 
Thatsachen. Den» die Griechen benutzten zur 
Aufbewahrung von Wein keine hölzerne», 
sondern Thongefäße. Nach neueren Unter­
suchungen ist es aber überhaupt unwahr­
scheinlich geworden, daß Diogenes ein Wein­
faß bewohnte; seine Bedürfnißlosigkeit äußerte 
sich vielmehr m ir darin, daß er zwar, wie 
alle seine Zeitgenossen, ein gemauertes Ha»S 
benutzte, jedoch war dies Haus außerordent­
lich klein; die Svottliist der Athener nahm 
»,in das kleine Hans znr Zielscheibe und er­
klärte, dies Ha»s sei seiner Kleinheit wegen 
eigentlich m ir als ein thönerneS Weinfaß an­
zusehen. So entstand dann die durch Jahr­
hunderte fortgeschleppte, aber unrichtige E r­
zählung, Diogenes habe wirklich in  einem 
Weinfaß gelebt.

( E i n e  u l k i g e  Ge s c h i c h t e )  - - M i t  
die „Steglitzer Z tg ." r  Zn einem dortigen 
Arzt D r. W. kam kürzlich der Töpfer B . aus 
Berlin  nnd setzte sich in das Wartezimmer.

er als einer der ersten yätte ange­
fertigt werden müssen, blieb er doch dabei, 
daß er bis zuletzt warten wolle. Es stellte 
sich dann heraus, daß Herr B . nur einen 
großen „Affen" m it sich herumtrug. E r 
wollte aber m it aller Gewalt operirt werden. 
Herr W. versuchte ihm dies vergeblich ans- 
zureden, B . wankte wohl, wich aber nicht 
von der Stelle. Es blieb schließlich nichts 
anderes übrig, als Herrn B. klar zn machen, 
daß sich die Sache am besten iu einer be­
nachbarten Gastwirthschast besprechen lasse. 
Hocherfreut folgte ber „Kranke" diesem An- 
erbieten. Unterwegs drückte sich der Arzt, 
aber sehr bald erschien der hartnäckige 
„Kranke" wieder bei ihm. Jetzt schritt Herr 
W. zu einem einfachen M it te l:  er legte dem 
Mann eine Rechnung über 20 Mk. vor. Da 
verließ Herr B . entrüstet das Lokal und 
schlug in seiner W uth noch einen Spiegel 
entzwei, den er jetzt bezahlen muß.

(D ie  ge l be F a rb e .)  Das in Tientsin 
erscheinende „Wochenblatt fü r die Angehörigen 
der ostasiatischen Vesatznilgsbrigade" enthält 
nachfolgenden hübschen Stoßseufzer:
Ich habe viel erfahren in meiner Wanderzeit,
So was von gelber Farbe fand ich nicht weit und breit. 
Gelb sind hier alle Flüsse, so weit ich sie geseh'n,
Gelb auch die linden Lüfte, die leise um nns weh'n.
Gelb ist sogar der Himmel, weil man vor Staub nicht

sieht.
Gelb ist die Lehm-Palaza, die abends man bezieht.
Gelb ist das grobe Maisbrot, das ungern man genießt. 
Gelb ist sogar das Wasser, das durch die Kehle fließt, 
Gelb ist der kleine Kwangsü aus seinem Wackelthron,
Ein gelber Drachen hütet den arinen Himmelssohn.
Gelb find hier alle Menschen, gleichviel ob Weib ob Man», 
Und dazu haben beide noch gelbe Hosen an.
Gelb ist der Boxer Rachsucht, die uns den Weg versperrt, 
Gelb auch der Neid der Völker im Harmomekonzert.
Gelb ist hier einfach alles, ich wollt ich wär' zu Hau-, 
Und wäre aus der gelben nnd sckmutz'gen Sance ranS. 
Wie zieht es uns nach Deutschland mit seinem Tannen-

grün.
Wo über grüne Felder die blauen Wolken zieh'»,
Wo rebenreiche Hügel durchströmt der grüne Rhein,
Du schöne grüne Heimat, ach könnt ich bei Dir sein.

............................. Alarmrnfl .................................
Fort ihr Tränmerl Noch hat es keine Noth!
Wir Ostasiaten streiten auch für den gelben Tod.

5. Korp. «/,

verantwortlich für de» In h a lt :  Franz M ille r in  Thor».

Amtlich, Vtotirimgeu der Danzige» Produkten» 
Börse

vom Dienstag den 5. August 1902.
Für Getreide, Hiilsenfrüchte und Oel 

werden außer dem norirten Preise 2 M ark per
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemaßig 
von« Kiinser an den Verkäufer vergütet. . , ,   ̂
R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

Winter- 193-203 Mk.
R a p s  per Tonne von 1600 Kilogr. luland. 

W in te r-172 Mk. ber. ^
Der Vorstand der Produktenbörse.

H a m b u r g .  5. August. Rilböl ruhig., loko S3 
— Kaffee behauptet. Umsatz 4000 Sack. — Petro­
leum behauptet, Standard w hitr loko 6.60. —- 
W etter: Bedeckt.

Versicherungswesen. Die großen Fortschrlte. 
die in  der Lebensvelstchernug alljährlich gemacht 
werdkN.verda»keiidiedeutsche»LebeiisversicherungS- 
Gesellschaften nicht znm wenigsten dem steten Be­
streben, ihre Versichernngsartei, in einer zweck­
mäßigen, den praktischen Bedürfnissen Rechnnng 
tragenden Weise anszugestaltc». Eine besondere 
Bedeutung hat in der Gegenwart die Todesfall- 
versicherung m it Einschluß der Jnvalid.tatsgefahe 
oder die Jnvaliditätsvcrsichernng erlangt, die 
wegen ihrer wohlthätigen Wirkung immer mehr 
Anerkennung und Anktang in allen Verufskreisen 
findet. Die Germania in S te ttin  betreib t die 
Jnvaliditätsversichernng. wodurch dem Versicherten 
bei dauernder Erwerbsunfähigkeit durch Krankheit 
oder Unfall entweder die Befreiung von der P rä­
mienzahlung oder außerdem der Bezug einer 
Invalidenrente von 5 oder lO Proz. der versicherten 
Summe gewährleistet und trotzdem die Auszahlung 
der versicherten Summe beim Tode oder am ver- 
tragsmäßigfestgesktztenFälliakkitstermineaMantirt 
wird. erst seit dem Jahre 1892 " ..d  hat iii dieser 
kurzen Spanne Zeit bereits rnnd 1160V Jnva- 
liditätsversichcr«..«-» über 5 2  M illionen M ark  
Kapital abgeschlossen. Bisher sind von der Ger­
mania inW Jnva lid ita tssä lle i, schon 11060 Mk. 
an P rä m ie »  fü r die Todessallversicherung erlassen 
und 2900 Mk. an Invalidenrenten gezahlt worden. 
Diese Jnvaliditätsfä lle vertheilen sich auf die ver- 
schiedenken Bernfsarte». wie Kaufleute. Beamte. 
Lehrer, Aerzte. Landwirthe. Gewerbetreibende, nnd 
die Ursachen fü r die danernde Erwerosnrifahlgkelt 
bilden' Geisteskrankheit. Gehirnleide». Lähmung. 
Riickenmarlsleiden, Gicht. Taubheit, Erblindung. 
Verlust eines Armes u. f. W.

Loufiuenlrl
Bester P H L U M A H V  

fü r Fahrrad und Automobil.

> eoillilisntsl koutetim L Wsp.e».,l1si>liMk H

7 August r Son».-Anfgang 4.35 Uhr.
Sonn.-Uiiterg 7.47 Uhr. 
Mond-Aiifgang 9.12 Uhr. 
Mond-Unter«. 9 — Uhr.



Der Fall Ramjim.
Kriminal-Roman von F. Eduard Pflüger.

(Nachdruck derbsten.)
8

„Oh, das sind w ir  hier gewöhnt, denn w ir  
klettern sehr viel. Die eigentliche Gesellschaft 
von Tsintau hat sich hier auf diesem herrlichen 
Abhang, der ganz geschützt gegen die Nordwinde 
^6.t> , angesiedelt. Jeder aber, der nach seiner 
militärischen und civilen S tellung gehen muß, ist 
gezwungen, hier zu klettern. Es ist im  Sommer 
durchaus Nicht so öde und kahl, wie es etwa 
scheint. Zur Zeit der Magnolienblüthe schim- 
wcrn unsere Berge roth und grün und Henning 
Hat ja ganz Recht, wenn w ir  erst einmal die 
Waldverwüstungen unterdrückt haben, werden 
w ir auch ein anderes Landschaftsbild bekommen. 
Außerdem ist das Hinterland recht reich und D u 
siehst im  Sommer blühende Felder und fleißig 
arbeitende Landwirthe. Ich fü r meine Person 
Würde ja  freilich lieber in  Samoa statronrrt fern, 
aber dort kann man keinen Adm iral brauchen, 
dort thut's schon ein O ffizier jüngeren Grades. 
Würdest D u  m it m ir in  den Tropen leben

„Gewiß, Papa, ich habe alle Brucken hinter 
m ir abgebrochen, durch den traurigen F a ll meiner
Verlobung."  ̂ _

„Ja , die Sache ,st recht unangenehm, aber 
das Ende kannst D u ja  noch gar nicht wissen, da 
D u  schon unterwegs warst, ehe die Verhandlung 
begann. Scheiblingens Telegramm war dürftig, 
leider aber so inhaltsschwer, daß an eine Ver- 
bindung zwischen Euch kaum noch zu denken is t . .  
Komm Kmd," und jetzt zog er sie in  das Innere  
des Hauses. „Leg ab, ich führe Dich in  mein 
Arbeitszimmer, dort kannst D u Dich erholen, er- 
frischen und m ir von Ramsau erzählen, denn das 
siegt" ^  ^  ^ i r  vor allen Dingen am Herzen

«Was enthielt Scheiblingens Telegramm?"
«Ach so, weiter nichts als die Worte: Frei 

-us  Mangel an Beweisen."
„D er arme Namsaul"

Kapitel 13.
Weihnachtsabend! Welch einen seltsamen 

Laubor über diese Worte auf die Gemüther aller 
Deutschen aus, ob sie unter dem glühenden- 
Tropenhimmel weilen, oder an den leicht ein- 
geschneiten Küsten des gelben Meeres, oder im  
In n e rn  der afrikanischen Wüste, oder in  dem 
hastigen Getriebe amerikanischer Großstädte. 
Weihnachtsabend! fü r  jeden wenigstens Ruhe 
und Einkehr in  sich selbst. M an denkt zurück an 
die Zeiten der Kindheit, wo man sich freude­
strahlend um den Lichterglanz des Tannen- 
baumes sammelte und jeder nach den Verhält­
nissen der E ltern reich oder weniger reich be­
schenkt wurde, aber doch immer beschenkt wurde. 
Wie wenig w ird man im  späteren Leben be­
schenkt, wie selten thut uns ein Fremder etwas 
Liebes, und w ir können sicher rechnen, daß sie 
lieber gegen uns einen feindlichen Stoß führen 
werden, als uns m it einem freundlichen Hände- 
druck zu grüßen beabsichtigen. Das empfand auch 
heute die zukünftige Erbherrin, als sie den großen 
S aa l am Arme ihres Vaters betrat, wo seine liebe 
Hand eine dem deutschen Tannenbaum ähnliche 
Kiefer geschmückt und m it Lichtern besetzt hatte. 
S ie  wußte nicht, wie viel Mühe es dem alten 
Herrn gekostet, tief aus dem In n e rn  von Schan- 
tung diesen Baum heranzuschaffen, um gleich die 
Ankunft seines Lieblings m it einem Fest zu be­
grüßen, das gewissermaßen den Uebergang zu 
der eben verlassenen Heimath und Civilisation 
bildete, lin d  sie hatte das Glück ja  stets genossen, 
beschenkt, und reich beschenkt zu werden, aber was 
man ih r heute that, das übertraf doch die Gren­
zen alles früheren. So viel Liebe, so viel Glanz 
und Sorgsamkeit, wie sie jetzt umgaben, hatte sie 
selbst im  Hause ihres Schwagers zu Lebzeiten 
ihrer^Schwester nicht genossen.

Was Ind ien , was China, kurz der ganze 
O rient an Schmuck, an Stoffen und Kleinig- 
keiten hervorzubringen vermochte, lag hier auf 
dem Tisch ausgebreitet, und es wurde m it so viel 
^.reoe gegeben, daß ih r die Thränen in  die Augen 
kamen und sie es nicht unterlassen konnte, trotz 
der steifen Mandarinen und der goldstrotzenden 
Seeoffiziere ihrem Vater um  den Hals zu fallen 
und ihn dankbar zu küssen.

„Aber wenn Du glaubst, daß D u vergessen 
bist, daß ich D ir  nichts mitgebracht habe, so bist 
D u  sehr im  Ir r th u m ."

Und nun brachte auf einen Wink einer der
eine gexgu^ge Kiste herein, die ge- 

den Augen des Vatres eine Menge 
E d e M ^  die er m it Gold und
wo? Mm kaufen vermochte. Es
fva rrhm , als ob dre Civilisation ihre Hand bis
lobliön miw Hinei,r streckte. Da
fehlten auch nicht dre klernsten Kleiniakerton di? 
ein M ann von Welt im ,Ausland 7 ^ 7 ' ^  
Mißt. Und vor allen Dmgen entzückte ihn eine 
ganze Bibliothek neuster L iteratur, ein wunder- 
bares B ild  der Herrschaft derer von Thüngen, wo 
im  Vordergrund die alte Elche stand, an der m it 
Ketten der alte Schild aufgehangen w ar^ m it 
dem ein Thüngen in  der Schlacht bei M uh l- 
d °rf den Burggrafen Friedrich IV . von Nurn- 
derg gegen den Ansturm der Österreicher gedeckt 
hatte. Es war dies das erste, nicht das letzte M a l, 
daß ein Thüngen in  der Schlacht fü r einen 
Hohenzollern sich eingesetzt. Das werthvolljte 
Geschenk aber war Helenas P ortra it, von Bell 
Hopkms gemalt.

Adm ira l w ar tie f gerührt, aber die 
'ckinönm^kwuette, die in  Gegenwart der hohen 
bot es gewahrt werden mußte, der-
beschränkte k i ^ ^ ^ S  Ausdruck zu geben. Er 

amtc sich daher darauf, seiner Tochter warm

die Hand zu drücken, und nun begann das eigent­
liche Fest.

Der Adm iral, als der Höchstkommandirende 
in  Ost-Asien, sprach zu feinen Gästen von der 
Bedeutung des Weihnachtsfestes, von der Be­
deutung des innigen Zusammenhaltens aller 
Deutschen des Auslandes und von dem lichtum- 
flossenen Tannenbaum, der das Bindemittel sei, 
das alle Deutschen zu einer Bruderkette zusam­
menfügt. E r schloß feine kernig ergreifende An­
sprache m it Schillers Worten:

„An 's Vaterland, an's theure schließ Dich an. 
Das halte fest m it Deinem ganzen Herzen."

Und nun tra t jeder einzelne heran und er- 
hielt ein kleines Geschenk. Schmunzelnd nahmen 
die hohen Würden- und Zopfträger es entgegen, 
nnt freudigem Dank die Offiziere der Garnison 
und der Division, die Beamten und die Kaufleute. 
Jedes Geschenk begleitete der Adm iral m it einem 
Scherzwort, beijedemhatte er auf d ieJndividuali- 
tä t Rücksicht genommen. Und bald barg das 
Geschenk eine Anerkennung, bald eine K ritik  in  
sich. Wenn er Herrn von Henning sein B ild  
schenkte, so wollte er ihm damit ein Zeichen seiner 
Werthschätzung geben, wenn ein anderer junger 
Seeoffizier eine Weckeruhr bekam, wies er rhn 
zart darauf hin, daß er nicht zu lange m  der 
Hängematte liegen bleiben möge, sondern auch 
an den Dienst denken. E in alter Kaufherr aus 
Kiautschou, der als gewaltiger Raucher bekannt 
war, und in  dessen Zimmer stets die Wolken aus 
seiner Havanna den Raum verdunkelten, erhielt 
unter dein herzlichen Gelächter der Gäste eine 
zierliche Rauchbrille, ein Korvettenkapitän, der 
ein ebenso leidenschaftlicher wie schlechter Reiter 
war, bekam ein niedliches silbernes Fallhütchen, 
das sich als Deckel zu einem eleganten Tinten­
faß entpuppte. E in  Ingenieur, der sich besonders 
viel auf seine chinesischen Kenntnisse zu Gute 
that, wobei man von ihm  wußte, daß es damit 
nicht weit her war, erhielt eine chinesische Ele- 
mentar - Grammatik, kurz Jeder war bedacht 
worden. Jeder hatte sich gefreut und im  S tillen  
den Chef der ost-asiatischen Kreuzerdiviston einen 
prächtigen reizenden M ann genannt. Jetzt ging 
man zu Lisch. Der oberste chinesische Beamte, 
der Censor von Schantung, dem sogar die 
Pfauenfeder von seinem Souverain verliehen 
war, führte Helena zum Diner, das m it Rücksicht 
auf R itua l und Ceremonial auch einige ganz 
strenge chinesische Gänge enthielt. Der M an­
darin war ein außerordentlich gebildeter Man». 
E r hatte Li-Hung-Tschang's Weltreise mitgemacht 
und sprach geläufig englisch und französisch, so 
daß die Unterhaltung m it Helena kernen Augen- 
blick in 's Stocken gerieth. Es war aber auch kein 
so eingefleischter Chinese, daß er nicht den Wun­
dern -es französischen Kochs alle Ehre angethan 
hätte und zwar trotz seiner buddhistischen Askese.

Nach dem zweiten Gang stand der M andarin  
auf und sagte in  französischer Sprache dem Gast­
geber fü r  das herrliche Fest Dank, das er ihnen 
Gelegenheit mitzumachen gegeben und das sie so 
recht in  die eigentliche K u ltu r des Abendlandes 
eingeführt hätte, des Abendlandes, das seine 
Kriegsschiffe und seine Waaren an die chinesische 
Küste sende. Erst in  allerneuster Zeit hätten sie 
die Bekanntschaft des mächtigen deutschen Reiches 
gemacht. E r selbst hätte im  Gefolge Li-Hung- 
Tschang's den deutschen Kaiser, umgeben von 
seinen Kürasstren, selbst gerüstet wie einen R itter 
des Alterthums, gesehen und er hätte tiefe Ehr­
furcht vor ihm m it nach dem Osten genommen. 
Und nun brach er das Französische ab, und rief 
m it erhobener Stimme, gut deutsch: Seine M aje­
stät der Deutsche Kaiser, Hurrah, Hurrah. Alles 
stimmte ein, erhoben die Gläser und tranken ein­
ander zu, und auf das Wohl des fernen Kriegs­
herrn.

A ls sich das Hurrah gelegt, stand der Ad­
m ira l auf und brachte in  deutscher Sprache, die 
Helena dem M andarin  sofort^ ins Französische 
übersetzte, einen Toast auf den Grundherrn, auf 
dessen Boden sie durch Vertrag und freundschaft­
liche Verbindung die deutsche Flagge gehißt hät­
ten, auf den Kaiser von China aus, der so erhaben 
sei, daß sein Volk sich scheue, ihn auszusprechen. 
Und nun sprach auch der deutsche Adm ira l den 
letzten Toast chinesisch, worauf sich die anwesenden 
Chinesen sofort erhoben und ehrfurchtsvoll in  den 
Toast einstimmten. Dann wurde die Unter­
haltung allgemeiner, man überließ sich den Freu­
den des M ahls und den Erinnerungen an die 
Heimath. Herr Tsung-Hu, der Tischherr Helena's, 
plauderte sehr viel über chinesische S itten  und 
stellte Vergleiche an m it denen des Abendlandes. 
Und er sprach über das ausgezeichnete D iner und 
gab dabei der Hoffnung Ausdruck, daß das gnä­
dige Fräule in in  der nächsten Zeit bei ihm  ein 
echt chinesisches D iner einnehmen würde. Helena 
nickte und meinte:

„Gewiß, es w ird  uns eine große Ehre sein, 
aber faule Eier esse ich nicht."

„O , mein gnädiges Fräulein, S ie  irren sich, 
das ist eine Delikatesse."

„Aber Herr Censor, wer kann denn so etwas 
nur essen."

„Das ist Erziehung, gnädiges Fräulein, ich 
kann Ihnen einen Chinesen vorführen, der in  
Entrüstung darüber ausbrechen würde und einen 
furchtbaren Ekel empfände, wenn er hören würde, 
daß unsere abendländischen Gäste am Schlüsse 
E r  icdc-n Mahlzeit verfaulte Milch zu sich 
druck K ä s e " ^  Abendland hat dafür den Aus-

Helena begriff sofort und antwortete:
„Ja , Herr Censor, S ie  haben recht, man sieht 

wirklich an dieser Kleinigkeit den ganzen Unter- 
schied der Auffassung."

M an saß ziemlich lange bei Tisch und die 
Jugend hätte nun gerne ein Tänzchen gemacht, 
aber das war natürlich in  Folge der Trauer des 
Adm irals ausgeschlossen und so erhob sich nach

Schluß des Diners die Gesellschaft, um in  der 
Kirche das Weihnachtsfest zu feiern.

Aber die Weihnachtsfreude sollte doch einen 
traurigen Abschluß erhalten, denn als der Zug 
der Andächtigen sich aus der Kirche bewegte, und 
als sich die Gruppen nach gegenseitiger Verab­
schiedung gelöst hatten, kam athemlos ein Deut­
scher m it der lauten Frage nach dem Gouverneur.

„Was ist denn los?" fragte schnell der her- 
zutretende Gouverneur, indem er sich zu gleicher 
Zeit an den Adm iral wandte, „wollen Euer 
Excellenz die Meldung des Mannes entgegen-

nehmen?^, HHer Kapitän, das ist Ih re  
Sache. Ich bin an Land nur Gast, meine Be-

i-nd w ° -  m r .
S ie  hierher?"

Ich bin von Tsimo und Handlungsgehilfe bei 
dem Kaufmann Trabert. Fast fünf Jahre leben 
w ir  ruhig m it den Eingeborenen und nie hat 
sich etwas ereignet. Die Chinesen kommen und 
kaufen still ihre Waaren und sind zufrieden, da 
w ir  sie nicht übervortheilen, sondern fü r ih r Geld 
gute Sachen liefern."

„Und jetzt hat sich dieser Zustand geändert?"
„Jawohl, Herr Kapitän, ein Haufe ausstän­

diger Soldaten, wenigstens scheinen es uns S o l­
daten zu sein, regt das Volk auf, und gestern 
haben w ir der drohenden Haltung wegen den 
Laden geschlossen. Aber sie haben uns m it S te in- 
würfen die Fenster zertrümmert und die fremden 
Banden haben sogar auf das Haus geschossen. 
Ich habe mich aufgemacht, um  möglichst unsere 
deutschen Bruder zu erreichen, denn wenn Sre 
uns nicht ein paar Soldaten schicken, sind w ir 
verloren."

„Es ist gut, Mann, gehen S ie  hinunter nach 
dem Regierungsgebäude, und ich werde sofort 
das Nöthige veranlassen. Glauben Euer Excel­
lenz, daß w ir dort eingreifen können, ohne einen 
großen S tu rm  zu erregen?"

„Ja , lieber Kapitän, darauf müssen w ir uns 
gefaßt machen, aber w ir  haben meiner Schätzung 
nach kein Recht, deutsche Unterthanen auf deut­
schein Vertragsgebiet ihrem Schicksal zu über­
lassen, ohne wenigstens einen Versuch zu machen, 
sie zu retten. Und ich bin überzeugt, daß es 
garnicht zum Blutvergießen kommen w ird, denn 
wenn die Herren Zöpfe den militärischen Ernst 
sehen, werden sie sich wohl hüten, im  Vertrags- 
gebiet irgend welche Unruhen zu erregen. Schicken 
S ie  immerhin ein kleines Detachement nach 
Tsimo ab, und sei es nur, um  zu demoustriren 
und den Leuten zu zeigen, daß w ir die Absicht 
haben, unsere Rechte m it aller Energie zu ver­
treten."

Dieses Ereigniß verscheuchte plötzlich die 
ganze Weihnachtsstimmung und als Helena m it 
ihrem Vater und dem Adjutanten, den der Ad­
m ira l gebeten hatte, noch ein bischen mitzukom­
men, zu Haus angelangt warm , bedurfte es 
des ganzen Weihnachtsmilieus im  Hause, um die 
Stim m ung wieder wach zu rufen.

„E in  trauriges Weihnachtsfest haben unsere 
Brüder in  Tsimo."

„Ja , mein gnädiges Fräulein, S ie  haben 
nun m it einemmal die Barbarei in  diesem wilden 
Land kennen gelernt. Während S ie  eben noch 
die Hochkultur des fernen Westens gebracht haben, 
erhebt plötzlich die W ildheit wenige Meilen von 
uns ihre Mörderhand und fä llt  Pioniere der 
.Kultur an."

„Es gehört doch viel M uth  dazu, sich zwischen 
diese Barbaren zu wagen."

Eigentlich nicht, mein Kind, denn der 
Chinese, gerade der Schantung-Chinese ist ein 
gutmüthiger, ruhiger und mäßiger Mensch, aber 
es sind so eine Menge aufrührerische und wühle­
rische Elemente dazwischen, denn China hat weit 
mehr als der Westen, ein gebildetes Proletariat. 
D u mußt D ir  denken, daß M änner bis zu ihrem 
Tode versuchen, ih r erstes Examen zu machen."

„Examina giebt es also auch in  China."
„Aber gewiß, mein gnädiges Fräu le in ," 

warf Henning ein, der sich sehr gmau m it chine- 
fischen S itten  und Gebräuchen beschäftigt hatte. 
„Es giebt Wohl kaum eine bessere chinesische 
Familie, die ihre Söhne nicht schon vom sechsten 
Jahre in  die Schule schickte. D ort lernen die 
armen Jungen zunächst nur Schreiben und die 
Zeichen aussprechen, denn die Chinesen haben 
eine Wortschrift, jedes W ort hat so ziemlich ein 
anderes Zeichen. Und zunächst lernt der Knabe 
einige Tausend Zeichen und ihre Aussprache, dann 
erst w ird er in  die Bedeutung eingeführt und 
dann endlich beginnt das S tud ium  der Klas­
siker. Is t  er genügend in  sie eingedrungen, 
nieldet er sich zum ersten Examen, das zweimal 
jährlich in  allen Provinzialhauptstädten abge­
halten wird. Es entspricht ziemlich unserm 
Abiturienten-Examen, blos im  Rang natürlich, 
nicht in  den Leistungen. Leute, die diesen ersten 
Grad erreicht haben, genießen unter ihren Lands­
leuten immer ein gewisses Ansehen. Die meisten 
von ihnen kommen natürlich über diesen ersten 
Grad nicht hinaus. Aber sie versuchen bis an ih r 
Lebensende die Prüfung zu bestehen, liegen ihren 
Verwandten auf der Tasche und arbeiten nichts 
anderes, als ihre Klassiker. Diese Faulenzer sind 
natürlich eine große Gefahr fü r das Land und 
sie bilden eben das gelehrte Proletariat, dünken 
sich zu gut fü r jede Arbeit und hetzen das Volk 
auf."

„Nun, und wenn S ie  das zweite Examen ge- 
macht haben?"

„Das entspricht etwa unserm ersten ju ris ti­
schen Examen. Es ist natürlich nicht juristisch, 
es ist oft nur historisch und philosophisch und 
recht schwierig, denn es dauert neun Tage. Da­
bei verleiht es den jungen Gelehrten weiter nichts, 
als die Berechtigung sich nun auf das dritte 
Examen vorzubereiten. Erst wer das dritte 
Examen bestanden hat, der hat ein Anrecht nach 
und nach in  eine Mandarmenanstellung einzu­
nicken."

D am it ist nun der ganze Prufungsapparar 
beendet?"

„O  keineswegs. Es giebt noch ein viertes 
Examen, wer dieses bestanden hat, w ird M it­
glied der Pekinger Akademie und bezieht Gehalt. 
Es ist dies aber eine so schwierige Prüfung, daß 
nu r sehr wenige in  dem weiten Reiche sie bestehen. 
Natürlich werden alle möglichen M itte l ange­
wandt, um das Z iel zu erreichen und gelegentlich 
entblödet sich auch nicht ein reicher Papa dem 
Examinator vierzig- bis sechzigtausend M ark zu 
schicken, damit er seinen: Jungen durch dem 
zweiten Grad helfe. Die Sache geht in  vielen 
Fällen glatt, manchmal aber w ird es bemerkt."

„Und dann w ird Wohl der P rü flin g  zurück­
gewiesen?"

„Ja , fü r immer, denn der bestechende Vater 
und der bestochene Examinator und der P rü flin g  
werden einfach einen Kopf kürzer gemacht."

„Was, die Todesstrafe?"
„Ja , die Todesstrafe, damit ist man über­

haupt in  diesem Lande schnell zur Hand. Es 
sind eben Barbaren, die Herrn Chinesen."

„Papa, wie lange mußt D u  denn noch auf 
der Ostasiatischen S ta tion  ausharren?"

Der Adm ira l lächelte. „W ird  D ir  angst, 
mein K ind?"

„Ja , so ein ganz klein wenig."
„Keine Ursache, mein gnädiges Fräule in, 

unter dem Schutz unserer Blaujacken w ird  kein 
M andarin  wagen, Ihnen  den Kopf abzuschlagen."

„Das glaube ich Wohl, aber ich habe die 
Empfindung unendlichen Unbehagens in  einem 
so barbarischen Land. Was kann einem nicht 
alles passiren."

„Ganz recht, schreckliche Sachen. S ie  können 
in  den Straßen der Chinesenstädte einen Bettler 
unter fürchterlichem Todeskampf sein Loben aus­
hauchen sehen, ohne daß es auch nu r einem der 
Vorübergehenden einfällt, einen Blick nach ihm zu 
werfen."

„Ja , b ringt man denn so einen Unglück- 
liehen nicht in  ein Haus?"

„O , um Gotteswillen nicht, wo denken S ie 
hin, in  ein Haus, gerade das Gegentheil ist der 
Fall. M an träg t ihn aus dem Haus heraus, 
denn würde er drinnen sterben, so wäre der Haus­
besitzer verpflichtet, die Vegräbnißkosten zu be- 
streiten, und Geld geben die Chinesen genau so 
ungern aus, wie die Kulturvölker des Westens. 
I n  unserem Gebiet, besonders wo w ir Stationen 
haben, geschieht das weniger, denn unsere Mis- 
stauen sorgen natürlich fü r diese armen Ge­
schöpfe, daß sie wenigstens unter Dach und Fach 
sterben können. Ich  könnte Ihnen  noch Wochen- 
lang fo rt erzählen von den ehrlichen Zopfträgcrn, 
und wenn w ir erst das Thema Verlobung, Hoch­
zeit und Frau berühren . . . ."

„Ach ja, Herr von Henning, Las interes- 
sirt mich sehr."

„Nicht wahr, ich wußte es, aber da giebt es 
so viele Dinge, die man vor den Augen junger 
Damen nicht erörtern kann."

„B itte  sehr, ich bin ein durchaus modernes 
Mädchen und gar nicht prüde."

„Warte, D u Schelm, D u  w illst Herrn von 
Henning nur auf's Eis locken."

„Aber gewiß nicht, Papa. Es muß eine Frau 
doch interessiren, wie in  einem Lande, in  dem sie 
lebt, die Frauen behandelt werden."

„D ie  Frauen in  China werden sehr gut be­
handelt, aber der Chinese ist der Vielweiberei 
ergeben."

„P fu i! "
. . .  »Sehen S ie, trotzdem schätzt mau die Weib- 
Ilchen Tugenden sehr hoch. So können S ie  zmn 
Beispiel in  den amtlichen Zeitungen sehr häufig 
Anerkennungen lese,:, die Frauen ausgesprochen 
werden. So zum Beispiel: eine Wittwe, neunzehn 
Jahr a lt, pflegt nach dem Tode ihres Gatten 
dessen Stiefm utter. A ls diese Fleisch wünscht 
und das Schlachten amtlich verboten ist, schneidet 
sie sich selbst ein fünf Zo ll langes Stück Fleisch 
aus den Nippen, oder: Mädchen, im  Jahre vier- 
zehnhundertundneunundsechzig gestorben und aus 
der Hauptstadt von Konfus gebürtig, führte einen 
so sittsamen Lebenswandel als Kind, daß sie nur 
an die Erfü llung ihrer Pflicht dachte und nie 
einen leichtsinnigen Gedanken hegte, oder man sie 
auch nur lächeln sah. A ls ihre M utter sie ver­
loben wollte, weigerte sie sich und floh in  die 
Pamiberge, wo sie ihre Zeit m it Gebeten und 
Religionsübungen zubrachte nnd keine körperliche 
Nahrung zu sich nahm, bis sie in  einen Engel 
verwandelt wurde. Der General - Gouverneur 
Tsu-tsung-tang beantragte im  Jahre achtzehn- 
hundertundachtundsiebzig ihre Heiligsprechung, 
die auch bewilligt wurde."

„S ie  scheinen sich ja sehr m it den chinesischen 
Frauen beschäftigt zu haben, lieber Henning."

„Jawohl, Euer Excellenz, das ist doch auch 
sehr interessant."

„N un  haben S ie von den Anerkennungen ge­
sprochen, lieber Herr von Henning. Erzählen S ie  
m ir auch etwas von den S tra fen fü r die Ver­
zeihungen der Frauen."

„O , die sind sehr zahlreich, Prügel, Verbau- 
nung, Gefängniß, Tod nnd es genügt fü r  den 
Ehemann schon, wenn er seine Frau im  Verdacht 
des Ehebruchs hat, sie nnd den m it ih r Verdäch­
tigen zu töten."

„Ja , aber wenn sie unschuldig sind?"
„Das kommt nicht darauf an, denn das läßt 

sich ja  nach dem Tode einfach durch die Wasser­
probe feststellen und die Verantwortung fü r Liess 
That trägt der Gatte." ....___

Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachung.
Die Staats- and Gemeinde­

steuern re. für das S. Viertel­
jahr das Stenerjahres 1962  
find znr Vermeidung der 
zwangsweise» Beitreibung bis 
spätestens

den 16. August 1902
unter Vorlegung der Steuer- 
Ausschreibung an unsere Kämmerei- 
Rebenkasse, Natt-Hans 1 Tr., Zimmer 
Nr. 33, während der Vormittags- 
Dienststnnden zu zahlen.

Im  Interesse der Steuerzahler 
empfehlen wir, schon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrnngs- 
mäßig der Alldrang znr Kasse in den 
letzten Tagen vorgenannten Zeit­
punctes stets ein sehr großer ist und 
hierdurch die Abfertigung der Be­
treffenden bedeutend verzögert wird.

Thorn den 2 l.  J u li 1902.
D e r M ag is tra t,

S t e u e  r - A b t h e i l u  n g.

Bekanntmachung.
Das Sammeln von Beeren und 

Pilzen in der Kämmereiforst Thorn 
ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden gemäß 
des Feld- und Forst-Polizei-Gesetzes 
vorn 1. A pril 1880, 8 41 und den 
hierzu erlassenen Polizeiverordnnngen 
des Herrn Negierunas-Präsidenten zu 
Marienwerder mit Geldstrafe bis zu 
10 Mark oder Hast bis zu 3 Tagen 
bestraft.

Thorn den 11. J u li 1902.
Der Magistrat.

Die

W iz e i-L m c k ttiiig
betreffend die

Ausübung der Schifffahrt und 
Flößerei

auf der Weichsel und Nogat,
sowie aus den schiffbaren Theilen ihrer 

Nebenflüsse
vor» 7. Darr 1895,

ist in Broschüren!»)nn zu haben in der
O.vvinbrvmki'̂ ''Kllchdruckmi

Katharinenstr. I .

„?!rmo 1üllk8"  
K rzz-N slie r,

K e i r k iS o ^ K ä l lk r ,  
kLi'dMdlnäsr Mä 

L i v ä M r i l
verkaufe zu Fabrikpreisen.

M  N m l is .
— — L H s n i S.

A M  Ichsds msmsr

k i lw IS IM M II -

l . S M 8
Verkaufe sänlmMche Artikel 

zu jedem
nur anttesjmbareu Preise.

N .  8 j6 6 K M A V N .
K o L l iU tz l  8 tL  LL8 8 V 2 .

äer § irm a

l i . » .« . « ü r .  kß « !!.
^ 08kau,

l ' U s  s U e r s r a n l e n
äes kaiserl. rnss. Hokes, 

tzmxLedlt:

film.
Q e e 's

L S, 4, 4'/,. 5, 6 u. 7 dllc. 
in knckktea r/,, >/„ V2 a V» kkä.

k-IMMli!
V l r o r » ,

Vrüvllsnslritsss 28.
Hüte! gedvarrer ISlsr.

„Geemaniu ^
Lebests-Versicheruuas-Aktieu-Grsellschaft zu Stettiu.

— GrttndungSjahr 1957. —
Versicheruugskapital am 1. Januar 1902 über 64V Millionen M ark

lehne entfallen.
« » » H m . m  P,äm>.« « » . S !» I--  IM M « , .

Bezng der ersten Dividende 2 Jahre >wch Abschluh der Ver­
sicherung. Dividende im Bersichernugssahre 1903/04 an die nach 
Plan v  Versicherten aus 1680: 63'/»°/«. 1881: 60^/,°/«, 1882 : 57 /« o, 
1883 : 55°/, u. s. w. einer vollen Jahresvraune -  mi die nach 
Plan ^  Versicherten 22»/« der vollen Dividenden-Jahrespranue.

Gewinnreserve der Versicherten znr Westen Berthe,lung von 
D iv id e n d e n  Mark 18,161,349. Keine Nachschnstberpflichtnng. 
Nnverfallbarkeit und Unanfechtbarkeit ,m weiteste» Sinne. Jn- 
validitiitsverficherung zu niedrigen Prämien unter den günstigsten

d^Pröspekte und jede weitere Auskunft durch die Vertreter 
der Gesellschaft:
in Thorn Lvdr. in Schönsee «1ul. riolko, in Schulitz
» _ inCrrlmseeäntoi ,  LoZa, in Argenau Mek.

in Dameran Pp.

O.AIiilg, kMsts.
vniiokmmülrsn, ° ZF ̂ a«n

N l l f f O ^ M L N ,  tLäsIioss ^«Mkrang.

I  umkangreiode» Laxer.
vmlLUSvb uns Nvnovlrung von kffvklsn.

Visvkwrsi
mit Geschäftsräumen und Sarglager ist krankheitshalber zn verpachten; 
zur Uebernahme erforderlich 3000 Mark, auch das Grundstück, über 400 4m. 
groß, zur Fabrik-Anlage sich eignend, ist zu verkaufen.

Thorn, Jaksbsstr. 9.

Latrirts
8smmvr-

k/orävLeeLov,
d l le n s

klvrÄoäsekon,
Lgnipaxs»»

8tuub-veeLoo,
8 taubL>1a1ä8

empüsblt
Karl «»1!on

Ibarn,
^Itst. dlsrkt 23.

<  ZW-ssiigewerk md H - IA M m g  ^
H  in iioci!«, dsi Iliüi» ^

(vor Nsni QvttUisodbr VUor) ^
empfiehlt sich zur Lieferung von

geschnitt. Kanthölzern, Mauerlatten >
in allen Dimensionen, sowie ^

aller Sorten Bretter und Bohlen ^
zn Ban- und Tischlerzwecken,

Eschen-, Eichest- und Elleruholz ^
in gut gepflegter, trockener Waare zn billigsten Preise«.

o  K o V V N V t .  ^

1. Oktbr. zu verm. Coppernikusstr. 9. 
Au evfragen in der Möbelhandluug

O o lin ,
Heiligegeiststr. 13.

Anfertigung von Massenauflage».

Sämmtliche

k a ilfm m W il Fornitiltte,
att:

Briefpapiere und Aouveris mit F irm a, 
Wechsel, Quittungen, Anweisungen, 
Rechnungen, Fakturen,
Niederlassungs- und Prokuren-Schreiben, 
Preis-Verzeichnisse jedes Umfanges, 
Bestellbücher mit perforirtem Anhang, 
Tabellarische Arbeiten,
Werthpapiere, Aktien, polizen,

In Farben- oder Schwarzdruck,
empfiehlt zur korrekte», schnellen und billigen 

Liefernng

l. AMlielinn,
Katharinenstr. 1

M i u i a  N a v k  «  jV a e lill.,
W M *  S a Ä s r 7 S l i * a s s « ,  L o l r s  L i ? S r t v s t i ? S i S S S .  - M I

Wegen vorgerückter Saison empfehle

Mvirte Damen- illld KinderhSte
zu bedeuten» herabgesetzte» Preise«.

Ksrsntis für llsllbsrkeit.
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Schuhwaarrnhaus
^er-/r»si-

I H e r l r e r ^ t r .  S S /S S L r v L d v r s t r .  S S /S S .

Lager wieder durch eine enorme Auswahl von einfachsten bis
elegantesten

Schuhwaaren für Damen, Herren und Kinder

Ai riaiMiiS billigen pieken
vervollständigt.

Dainen-Promeuadenschuhe, » U Z - tU K
Damen-Kuopf- n. Schnürstiefel,
Dainen-Knojif- n. Schnürstiefel, „f'U. »»^°K
Dnnien-Lack-Spnngenschiche, «s« «so „„d. M, 
Damen-HauKschiche, ,W «,.
Herren-Zugftiefel, ^ ° «  
Herren-Schnürftiefel, °°°- ^  °^  °^.'«°S L
filr-psm ottel t t r  kamen «n<l Herren,

V,3Ü, 0,35, 0,45, 0,95, 1,25 Mk.
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k L n a u t i s  f ü » '  Ü L i l b a n k s i l .

Küstr« kjiiescinzeiütü S ik h e v e  H i l f e
Düdkö 1 0  P fg »  bei akuten und chronischen Erkrankungen jeder 

A rt und zwar auf beste und bequemste Weise 
bringt das ärztlich empfohlene

das vollkommenste und radikalste Heilmittel 
des Jahrhunderts. Es reinigt das B lu t von 
allen schädlichen Stoffen, die Ursachen sämmt­
licher Krankheiten, und entfernt alle üblen 
Substanzen, die den Organismus in seiner 
Thätigkeit behindern und stören

K i-N n ä U v k  u n ä  s e k u re i 'L lo s  
o k n v  ^ n n o n ä u n x  v o n  U e ä iL in .

Ueberraschende Erfolge wurden bei Rheu­
matismus, Gicht, Js> 
heiten, Neuralgie, Ast. 
jedem Leidenden unser Kabinet 
und die segensreiche Wikknny *

t gegen M cyeriM  4 lochen zur Prove. viusfuyrucye
der Thermal-Bäder giebt unser Buch „Philosophie der Gesundheit tttiv Schön­
fassend. Preis 1,59 Mark. Für Käufer eines Kabmets frei. Prospekte undheit", über 100 Seiten umfassend. Preis 1,56 - ....... „ , .

Illustrationen gratis ,md franko.

Kostenanschläge bereitwilligst.

o s n lu p v  H ie n m n l  L u l le - O a b iv e t - I - im i ls ä ,
Hauuover, Schiffsgrabe» 15.____________.

N «  iiteltiiitt 8 m m
sind die feinsten,

s Slüvk 10
empfiehlt

loßannss Vvgüon,
Gerechtestrafie 7 . ____

L i M E A G I i s
bisher Bnchbindeiei, vom t. Oktober 
b illigz.verm ie th.Friedvichstr.lv /L2. 
Näheres Cnlmer Chanffee 49.

Bmilieil-Aiizeigeii
a lle r  Ar t :

Geburtsanzeigen
Verlobnngsanzeigen

Verniählnngsanzeigen
DanUsagnngen

«. k . w .

liefert korrekt, sauber und schnell

l. Imtlmti"'" Imlillnilllm
l ' I i o r n .

Göttertrank,
schönes. mouHLrendes, champagnerähn- 
liches Getränk, selbst dem verwöhn­
testen Geschmack zusagend, ö Nasche 
exkl. S6 M .  empfiehlt

Schillerstr. 28.
Ei« möb<. Zimm. mit guter voll. 

Venfion zn verin. Araberftr. s.

VSkIlM W K ll,
*  I t t k e r ,  *

empfiehlt billigst
vuslav ^olLSrrnann,

Thor», Fernsprecher 9.

Druck und Verlag von C. DombrowSki  in Wora.


